
JAHRESBERICHT 2016

«Sich intellektuell austoben,  

frei von den üblichen Zwängen ... »

«Die Welt wieder einmal  

mit anderen Augen sehen ...»

«Viele spannende und bewundernswerte

Menschen treffen ...»
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Bemerkungen

 

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme per Post, E-Mail: info@studienstiftung.ch  
oder per Telefon 044 233 33 00.

n	Ich möchte Ihre Stiftung finanziell und ideell unterstützen.  
Bitte senden Sie mir die aktuellen Informationsunterlagen des Vereins zur  Förderung  
der Schweizerischen Studienstiftung.

n	Bitte informieren Sie mich über die Möglichkeiten, der Studien stiftung  
eine Spende, eine Projektunterstützung oder ein Legat zukommen zu lassen. 

n	Unser Unternehmen / unsere Organisation möchte die Schweizerische  
Studienstiftung unterstützen. Bitte informieren Sie mich über die möglichen Formen  
der Zusammen arbeit mit Ihrer Stiftung.

n	Ich interessiere mich für eine ehrenamtliche Mitarbeit als Assessorin/Assessor 
beziehungsweise als Mentorin /Mentor und bitte Sie um weitere Informationen.

n	Ich möchte in meinem Umfeld auf die Studienstiftung aufmerksam machen.  
Bitte schicken Sie mir:

 Exemplare des Jahresberichtes 2016

 Informationsbroschüren für potenzielle Stiftlerinnen/ Stiftler  

 Unterlagen des Fördervereins

Unsere Welt ist auf Menschen angewiesen, die Verantwortung übernehmen und für die 
Heraus forderungen von morgen tragfähige Lösungen entwickeln.  

Die Schweizerische Studienstiftung fördert vielversprechende junge Menschen und bereitet sie 
gezielt auf ihre künftige Verantwortung in der Gesellschaft vor. Als private, gemeinnützige 
Stiftung sind wir hierfür auf die grosszügige Unterstützung von  Gönnerinnen und Gönnern an-
gewiesen.
Wollen Sie uns helfen, unsere Förderung ausgezeichneter Studieren der stetig zu verbessern und 
immer mehr Studierende zur Exzellenz zu ermutigen?

Unser Spendenkonto lautet: PC 80-79757-0.
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Förderung und Programm
 748 Geförderte, davon 159 in der Romandie und im Tessin:  

387 Frauen und 361 Männer
 18 eintägige Auswahlseminare
 120 Neuaufnahmen
 6 Sommerakademien
 32 mehrtägige Seminare und Intellectual Tools
 29 weitere Bildungsveranstaltungen
 Betreuung und Beratung durch Mentorinnen und Mentoren am Studienort
 Beratung und Vernetzung durch die Geschäftsstelle
 48 bewilligte Gesuche zur finanziellen Unterstützung 
 Bewilligter Betrag total Fr. 203 500
 33 Geförderte ausgezeichnet mit einem Stipendium 
 Stipendien gesprochen in Höhe von total Fr. 698 476

Ehrenamtliche Mitarbeitende
 55 Mentorinnen und Mentoren und 127 Assessoren/innen
 Viele der Referentinnen und Referenten in unseren Veranstaltungen  

und alle Mitglieder des Stiftungsrates und der Kommissionen  
arbeiten ehrenamtlich.

Rechnung
 Aufwand Fr. 2 607 777
 Zuwendungen Fr. 3 500 933
 Fonds- und Organisationskapital Fr. 5 611 497

Strategische Ziele des Stiftungsrates
Die Schweizerische Studienstiftung setzt sich als nationale Institution  
für eine breite Exzellenzförderung an allen universitären Hochschulen und  
Fachhochschulen ein:

 Die Stiftung orientiert sich an einer globalen Perspektive und positioniert 
sich als international vernetzte Organisation der Begabtenförderung.

 Die Zahl der Geförderten wächst in den nächsten Jahren auf 1000  
(rund 0,5% aller Studierenden in der Schweiz). 

 Die Stiftung optimiert die Qualität ihrer Angebote und der Geförderten  
und vertritt damit ihre Ansprüche an Exzellenz auch in ihrem eigenen  
Wirken.
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KURZ UND BÜNDIG

Die Schweizerische Studienstiftung fördert an  
allen universitären Hochschulen und Fachhoch schulen 
 Studierende, deren Persönlichkeit, Kreativität und 
 intellektuelle Fähigkeiten besondere Leistungen er-
warten lassen. Ziel der Stiftung ist es, junge Menschen 
in ihrem Bestreben zu unter stützen, in sämtlichen 
 Bereichen unserer Gesellschaft Verantwortung zu über-
nehmen. Seit ihrer Gründung 1991 hat die Schweize-
rische Studienstiftung schon über 36 Millionen Franken 
in die nationale Be gabtenförderung investiert. 
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25 JAHRE BEGABTENFÖRDERUNG –  
EIN SPÜRBARER BEITRAG ZUR CHANCEN­
GERECHTIGKEIT

Am 4. November 1991 wurde die Schweizerische Studien stiftung 
als Programm zur Begabtenförderung auf universitärer Stufe 
gegründet. Exakt 25 Jahre später, am 4. November 2016, feier­
ten vierhundert Gäste das Jubiläum in einem zugleich würdigen 
und anregenden Rahmen, mit viel Musik und weiterführenden 
Überlegungen von Verantwortungsträgern und Geförderten zum 
Thema «Encouragement des talents et l’égalité des chances» 
(siehe Seiten 7 und 9).
In diesem Vierteljahrhundert hat die Schweizerische Studien­
stiftung mehr als 36 Millionen Franken in die Begabtenförde­
rung investiert und beinahe 1714 engagierte Talente in allen Fä­
chern, an allen Hochschulen und aus allen sozioökonomischen 
Schichten in ihrem Bestreben unterstützt, ihre Fähigkeiten zu 
entfalten und in den Dienst der Gesellschaft zu stellen. 
Können wir durch ein solches Programm auch die Chancen­
gerechtigkeit fördern? Wir denken, dass dies der Fall ist. Die 
Schweizerische Studienstiftung hat in ihrer Geschichte zwar 
nie Quoten angewandt – weder in Bezug auf Geschlecht noch 
auf Studienfach oder Herkunft. Aber gerade deshalb leistet 
dieses Programm unseres Erachtens einen grossen Beitrag 
zur Chancengerechtigkeit. Nicht zu einer absoluten Gleichheit 
von Chancen – das wäre eine illusionäre Zielsetzung, die wohl 
nur durch totalitäre Massnahmen erreicht werden könnte. Aber 
Förderprogramme, die ohne Ansehen der Person nur auf Leis­
tungskriterien und persönliches Engagement abstellen, haben 
eine nicht zu unterschätzende gesellschaftliche Signalwirkung. 
Nicht sozioökonomische Faktoren, Herkunft, Status oder Be­
ziehungen, sondern allein die persönlichen Leistungen zählen. 
Dass Frauen auch ohne Quoten schon seit vielen Jahren mehr 
als die Hälfte der Geförderten ausmachen, ist schon fast eine 
banale Aussage. Analoge Entwicklungen zeigen sich heute bei 
Studierenden mit Migrationshintergrund und aus bescheidenen 
wirtschaftlichen Verhältnissen. Der Aufbau von Stipendien in 
den letzten Jahren untermauert dieses Bekenntnis zur bedarfs­
gerechten Förderung. Wo Leistung zählt, können sich Talente be­
weisen. Zusammen mit der generellen Durchlässigkeit unseres 
dualen Bildungssystems ist die Honorierung von Leistung und 
Engagement ein wichtiger Pfeiler einer gerechten und zugleich 
innovativen Gesellschaft, die Aufstieg zulässt – und zugleich 
den dadurch gesellschaftlich in Kauf genommenen Abstieg ab­
federnd begleitet. 

Die Schweizerische Studienstiftung ist auch nach 25 Jahren 
noch die einzige Institution in der Schweiz, die der Maturanote 
ein spezifisches Gewicht gibt. Die Signalwirkung dieser Form 
der Förderung dient so auch einem gesellschaftlichen Klima, 
das allen die Chance gibt, ihre Talente voll zur Entfaltung zu  
bringen. 
Die Anzahl von herausragenden Talenten ist begrenzt. Die Förde­
rung der Besten ist daher immer auch ein selektiver, d. h. auch 
arbiträrer Prozess. Ausserdem wird die Schweizerische Studien­
stiftung in den nächsten Jahren die Zahl ihrer Geförderten weiter 
erhöhen, selbstverständlich ohne von ihren qualitativen Kriteri­
en abzurücken. Wer in das Förderprogramm aufgenommen wer­
den will, muss in einem Auswahlverfahren seine akademischen 
Fähigkeiten und sein gesellschaftliches Engagement aufzeigen 
und beides auch während der ganzen Zeit der Förderung unter 
Beweis stellen. 
Auch 2016 hat sich die Schweizerische Studienstiftung diesen 
Zielen gewidmet, worüber im Folgenden Rechenschaft abgelegt 
wird. Dabei sind wir in der glücklichen Lage, uns auf das her­
ausragende Engagement von über zweihundert Persönlichkeiten 
verlassen zu können, die ihr Können und ihre Zeit ehren amtlich 
zur Verfügung stellen. Ihnen allen gebührt grosser Dank. Sie 
leisten damit einen unschätzbaren Beitrag zu einer innova tiven, 
chancengerechten und solidarischen Schweiz, die trotz zuneh­
menden globalen Turbulenzen mit Zuversicht in die Zukunft   
blicken kann. Gibt es ein schöneres Hobby als eine solche ehren­
amtliche Tätigkeit?
Die Schweizerische Studienstiftung braucht ideellen und fi­
nanziellen Support. Wenn Ihnen die Förderung der Besten am 
Herzen liegt, dann setzen Sie sich mit uns in Verbindung! 
Die Geschäftsstelle berät Sie gerne, wie Sie am besten Ihren 
ganz persönlichen Beitrag zu dieser mittlerweile erwachsenen 
nationa len Institution leisten können.

Prof. Dr. Antonio Loprieno Prof. Dr. Cla Reto Famos
Präsident des Stiftungsrats Direktor
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DAS FÖRDERPROGRAMM 2016
BILDUNGSPROGRAMM 

Die 78 im Jahr 2016 angebotenen Veranstaltungen waren weit­
gehend ausgebucht oder gar überbucht. Insgesamt verzeichnete 
die Stiftung 1035 Veranstaltungsteilnahmen von Geförderten. 
74 Anmeldungen konnten aufgrund beschränkter Teil nehmer­
zahlen nicht berücksichtigt werden. Rund jeder dritte im Be­
richtsjahr durchgeführte Anlass ging aus der Initiative von 
Studierenden oder Alumni hervor. 

Akademien
Ein Kernstück der Förderung durch die Schweizerische Studien­
stiftung bilden die Sommerakademien. In Gruppen von maximal 
zwanzig Studierenden werden interdisziplinäre Themen selbst­
ständig erarbeitet. Jeweils zwei bis vier Dozierende pro Akademie 
garantieren eine optimale Betreuung. 2016 haben 69 Stiftler/ 
innen (acht davon aus der Studienstiftung des deutschen Vol­
kes) an unseren sechs Sommerakademien teilgenommen.

«Le Tableau de la Suisse – Frühfranzösisch? – Sprachen­
politik und die Kohäsion zwischen den Sprachregionen der 
Schweiz», 18. bis 25. Juni 2016, Rundreise: Freiburg, Bern, Bel­
linzona. Leitung Dr. des. Emmanuel Baierlé (Schweizerische Stu­
dienstiftung) unter Teilnahme von: Raphael Berthele (Professor 
für Mehrsprachigkeit, Direktor des Instituts für Mehrsprachig­
keit, Universität Freiburg), Manuele Bertoli (Regierungsrat des 
Kantons Tessin, Direktor des Departements für Bildung, Kultur 
und Sport), Ignazio Cassis (Nationalrat des Kantons  Tessin, 
Co­Präsident der Parlamentariergruppe Mehrsprachigkeit CH, 
ehemaliger Vizepräsident von Helvetia Latina), Dominique 
Chételat (Leiter Koordinationsbereich Obligatorische Schule bei 
der EDK), Renata Coray (Projektleiterin zu Sprachkompetenzen 
und Arbeits markt, Institut für Mehrsprachigkeit, Universität 
Freiburg), Maria Foletti (Kunsthistorikerin), Lilo Lätzsch (Ge­
schäftsleiterin des Zürcher Lehrerinnen­ und Lehrerverbands), 
Peter Lenz (Projektleiter zur Evaluation von Sprachkompeten­
zen, Institut für Mehrsprachigkeit, Universität Freiburg), Karine 
Lichtenauer (Mitglied des Generalsekretariats der EDK), Nico­
letta Mariolini (Delegierte des Bundes für Mehrsprachigkeit), 
 Susanne Obermayer (Geschäftsführende Direktorin des Instituts 
für Mehrsprachigkeit, Freiburg), Georges Pasquier (Président 
du Syndicat des enseignants romands), Verio Pini (Berater für 
Sprachenpolitik, Bundeskanzlei, im leitenden Ausschuss des 
Forum Helveticum, Mitglied von Coscienza Svizzera), Adriano 
Previtali (Lehrstuhl für Sozialversicherungs­ und Arbeitsrecht, 
Universität Freiburg), Christina Späti (Professorin für Zeitge­
schichte, Universität Freiburg), Thomas Studer (Professor für 
Deutsch als Fremdsprache / Deutsch als Zweitsprache, Institut 
für Mehrsprachigkeit, Universität Freiburg), Michel Walthert 
(Vizestaatsschreiber und Direktor des Amts für Sprachen und 
Rechtsdienste des Kantons Bern) und Daniel Wüthrich (Leiter 
Human Resources, Eidgenössisches Departement für Wirt­
schaft, Bildung und Forschung).

TÄ
TI

GK
EI

TS
BE

RI
CH

T 
 

DE
R 

SC
HW

EI
ZE

RI
SC

HE
N 

ST
UD

IE
NS

TI
FT

UN
G

2

Das «Philosophy Salon Festival» war in jeder Hinsicht ein bereichern­
der, inspirierender und bezaubernder Anlass. Von den Salons habe  
ich fachlich sehr profitiert, da sie von der Schnittstelle zwischen  
Tech nik und Philosophie handelten. Zudem waren nicht nur die Ge ­
spräche und der Austausch mit den Teilnehmenden wundervoll, son­
dern auch das kulturelle, alpine und musikalische Rahmenprogramm.  
Lisa  Poulikakos



«Le droit de l’art», 3. bis 10. September 2016, Château de Bos­
sey (VD). Leitung und Gastdozenten: Prof. Dr. Marc­André Renold 
(Chaire UNESCO en droit international de la protection des biens 
culturels und Centre universitaire du droit de l’art, Universität 
Genf), Dr. Alessandro Chechi (Chaire UNESCO en droit interna­
tional de la protection des biens culturels, Universität Genf), 
Dr. Anne­Laure Bandle (Centre universitaire du droit de l’art, 
Universität Genf), Justine Ferland (Chaire UNESCO en droit inter­
national de la protection des biens culturels, Universität Genf),  
Claudio Mascotto (Staatsanwalt, Genf), Ece Velioǧlu  Yildizci 
(Chaire UNESCO en droit international de la protection des  biens  
culturels, Universität Genf), Verena Villiger (Direktorin des Mu­
seums für Kunst und Geschichte Freiburg),  Benno Widmer (Bun­
desamt für Kultur), Dr. des. Emmanuel Baierlé (Schweizerische 
Studienstiftung).

«Good Governance and its application to modern technology 
policies», 3. bis 10. September 2016, Centro Evangelico Mag­
liaso (TI). Leitung und Gastdozenten: Prof. Dr. Michael Ambühl 
(Chair of Negotiation and Conflict Management, ETH Zurich), 
Dr. Philip Grech (Chair of Negotiation and Conflict Management, 
ETH Zurich), Dr. Sibylle Zürcher (Chair of Negotiation and Con­
flict Management, ETH Zurich), Prof. Dr. Ernst Hafen (Institute 
of Molecular Systems Biology, ETH Zurich), Dr. Daniel Stauf­
facher (Ambassador of Switzerland), Prof. em. Dr. Daniel Thürer 
(Institut für Völkerrecht und ausländisches Verfassungsrecht, 
Universität Zürich), Prof. Dr. Selin ̧Senocak (Centre d’Études diplo­
matiques et stratégiques), Dr. Silvie Cuperus (Schweizerische 
Studienstiftung), Dr. Sarah Beyeler (Schweizerische Studienstif­
tung).

Folgende drei Sommerakademien wurden im Rahmen des 
 Werner­Siemens­Programms «Mobilität – Infrastruktur – Inno­
vation» angeboten:

«Wissenschaft und Innovation als Motor von gesellschaftli­
chem Wandel», 3. bis 10. September 2016,  Centro Evangelico  
Magliaso (TI). Leitung und Gastdozenten: Prof. Dr. Andreas Kley  
(Öffentliches Recht, Verfassungsgeschichte, Staats­ und  Rechts­
philosophie, Universität Zürich), Prof. Dr. Ueli Grossnik laus (Ent­
wicklungsgenetik der Pflanzen, Universität Zürich), Barbara 
Perriard (Leiterin Sektion Politische  Rechte der Bundes kanzlei), 
Prof. Dr. Johannes Reich (Energie recht und Öffentliches Recht, 
Universität Zürich), Dr. Silvie Cuperus (Schweizerische Studien­
stiftung), Dr. Sarah Beyeler (Schweizerische Studienstiftung).

«Die moralisch­ethische Frage in Wissenschaft und Technik», 
3. bis 10. September 2016, Centro Evangelico Magliaso (TI). 
Leitung und Gastdozenten: Prof. Dr. Jürg Fröhlich (Theoretische 
Physik, ETH Zürich), Prof. Dr. Stefan Wolf (Informatik, Università 
della Svizzera italiana), M.Sc. Ämin Baumeler (Informatik, Uni­
versità della Svizzera italiana), Prof. Dr. Claus Beisbarth (Wissen­
schaftsphilosophie, Universität Bern), Prof. Dr. em. Klaus Hepp  
(Theoretische Physik, ETH Zürich), Prof. Dr. Jens Hoppe (Mathe­
matik, Royal Institute of Technology, Stockholm), Dr. Rudolf Morf 
(Paul Scherrer Institute), Prof. Dr. Alfred Nordmann (Philosophie, 
Technische Universität Darmstadt), Doris Perels (Pfarrerin), 
Prof. Dr. em. Rolf Pfeifer (Artificial Intelligence Lab, Universität 
Zürich), Dr. Hans Wanner (Eidgenössisches Nuklearsicherheits­
inspektorat ENSI), Dr. Peter Wuffli (elea Foundation for Ethics in 
Globalisation), Dr. Silvie Cuperus (Schweizerische Studienstif­
tung), Dr. Sarah Beyeler (Schweizerische Studienstiftung).

«Automatisierung der Mobilität – Ein Blick in die nahe Zu­
kunft», 3. bis 10. September 2016, Centro Evangelico Magliaso 
(TI). Leitung und Gastdozenten: PD Dr. Peter G. Kirchschläger 
(Theologische Fakultät, Universität Luzern), Prof. Dr. Dirk Hel­
bing (Computational Social Science, ETH Zürich), M.Sc.  Matthias 
Bürki (Autonomous Systems Lab, ETH Zürich), Prof. Dr. Kay W.  
Axhausen (Institut für Verkehrsplanung und Transportsysteme, 
ETH Zürich), Prof. Dr. Melinda Lohmann (angehende Assistenz­
professorin für Informationsrecht, Universität St. Gallen), Dr. Silvie  
Cuperus (Schweizerische Studienstiftung), Dr. Sarah Beyeler 
(Schweizerische Studienstiftung).

Tätigkeitsbericht der Schweizerischen Studienstiftung 3

Anlässlich der Sommerakademie zur moralisch­ethischen Frage in 
Wissenschaft und Technik haben wir uns durch viele der bedeutend s­
ten Herausforderungen unserer Generation diskutiert. Spannende Vor­
träge, die verschiedene Fachgebiete abgedeckt haben, gaben jeweils 
den Anstoss zu lebendigen Diskussionen. Regina Weder



Intellectual Tools (IT)
In der Arbeitswelt sind Grundkenntnisse aus fachfremden Wis­
senschaftsbereichen sowie Soft Skills von gros sem Nutzen. Die 
Seminarreihe «Intellectual Tools» bietet Module, um in kurzer 
Zeit entsprechende Fähigkeiten und Wissen zu erwerben. För­
derpartner: Georg und Bertha Schwyzer­Winiker Stiftung. 2016 
fanden 17 Wochenendseminare mit insgesamt 264 Teilneh­
merinnen und Teilnehmern statt: «Connaissance et intelligence 
de soi», «Construire son projet professionnel et manager sa car­
rière avec succès», «Cours de rhétorique: communiquer pour 
être compris», «Ethik – eine praxisorientierte Einführung in 
die Grundbegriffe», «Information Technologies», «Lehrkompe­
tenz für die Schule», «Life Sciences», «Verhandlungsskills für 
die Praxis», «Persönliches Selbstmanagement – sein eigenes 
Lebens modell ent wickeln», «Philosophie», «Recht und Politik», 
«Rhetorik:  Sicher vortragen – wirksam präsentieren» (zweimal 
angeboten), «Statistik – essenzielle Konzepte», «The Art of De­
bating» (zweimal angeboten) und «Wirtschaft verstehen».

Culture Matters
Die Culture­Matters­Veranstaltungen ermöglichen es den Stu­
dierenden und Doktorierenden, die eigene Kultur und fremde 
Lebensweisen zu reflektieren und zu erleben. Insgesamt 156 Ge­
förderte nahmen 2016 an folgenden An lässen teil: «Swiss Philo­
sophy Salon Festival», die Som mer akademie «Le droit de l’art» 
und die Studienreise «States in Transition – History, Threats and 
Opportunities. The Case of Georgia and Ukraine 2016», die im 
Rahmen von «Culture Matters: Global/lokal» angeboten wurde.
Parallel zu diesen Veranstaltungen unterstützt die Studien­
stiftung jedes Jahr verschiedene von Studierenden selbst betrie­
bene Lesegruppen. Im Jahr 2016 wurden folgende Lesegruppen 
realisiert: «Vom Bringen zur Sprache», «Neue Visionen und die 
alten Klassiker» und «Uto­ und Dystopien».

PhDBox
PhDBox ist ein speziell für die Doktorierenden der Schweizeri­
schen Studienstiftung entwickeltes Bildungsprogramm, das die 
Unterstützung von jungen Forschenden durch die Universitäten 
und Hochschulen ergänzt. 2016 fanden folgende PhDBox­Veran­
staltungen statt, an denen 37 Personen teilnahmen: «Interdiszi­
plinärer Studientag» an der Universität Freiburg, «Konfliktma­
nagement» und «Rhetorischer Boxenstopp – Feinschliff durch 
Einzel­Coaching». 

Candidate’s Day
Um interessierten Mittelschulabsolventen und Studierenden die 
Studienstiftung auf möglichst offene und natürliche Art näher­
zubringen, gestaltet die Studien stiftung zweimal jährlich einen 
Candidate’s Day. Eingeladen werden hervorragende Maturan­
den und Maturandinnen, die unsere Bewerbermappen erhalten. 
Am Candidates’ Day an der Universität Neuenburg nahmen 71 
potenzielle Kandidaten und zwei Geförderte teil, am zweiten 
Candidates’ Day auf dem  Novartis Campus waren 93 potenzielle 
Kandi daten und ein Studien stiftler anwesend.

Univers Suisse
Das Bildungs­ und Austauschprogramm «Univers Suisse» wurde  
von der Schweizerischen Studienstiftung mit der Sophie und Karl 
Binding Stiftung lanciert. Das Programm soll bei den Geförder­
ten das Bewusstsein für den Wert einer vielfältigen und trotzdem 
geeinten Schweiz schärfen. Hauptelemente sind die Binding­
Austauschstipendien, die Sommerakademie «Le Tableau de la 
Suisse» und das jährliche Treffen der Binding­Stipendiaten, das 
2016 in den Jura führte. In Ergänzung zum Binding­Treffen und 
zur Akademie wurde das Seminar «Le droit pénal et les sciences 
empiriques» angeboten, an dem 13 Geförderte und zwei exter ne 
Gäste teilnahmen.

Werner­Siemens­Programm
Mit dem Werner­Siemens­Programm hat sich die Schweizerische 
Studienstiftung zum Ziel gesetzt, die MINT­Bereiche (Mathema­
tik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik sowie Medizin, 
Pharmazeutik und Life Sciences), aber auch den interdisziplinä­
ren Austausch zwischen Studierenden der MINT­Bereiche und 
denen anderer Fachrichtungen zu fördern. Neben drei Sommer­
akademien wurden folgende Veranstaltungen angeboten: «CERN  
– Teilchenphysik hautnah erleben», «Superintelligence», «In­
troduction à la médecine – von Kopf bis Fuss» und «Digitali­
sierung und Zukunft der Arbeit» (in Zusammenarbeit mit dem 
Thinktank reatch und der Academia Engelberg).
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Grazie al supporto della Fondazione Svizzera degli Studi ho potuto 
svolgere un Master all’estero, un’esperienza che mi ha arricchito e 
fatto crescere sia a livello professionale che personale. Pietro Snider

Wie ist der menschliche Körper aufgebaut und wie funktioniert 

er? Wie soll man bei einem medizinischen Notfall  reagieren? 

Während zwei intensiven Tagen hatten Studierende der 

Studienstiftung die Gelegenheit, die Grundlagen der Anatomie 

und der menschlichen Physiologie in einem Medizin-Crashkurs 

wiederzuentdecken. Der zweite Tag war der Notfall-Medizin 

 gewidmet: Auffrischung der Erste-Hilfe-Kurse und wie man 

richtig und wirksam reagieren soll.
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Ses recherches lui permettent d’exploiter cette proximité de 
l’œil et du cerveau : Ehtesham étudie les effets bénéfiques du 
resvératrol, une molécule présente dans le raisin, les fèves de 
cacao et l’arachide, sur des maladies comme le glaucome ou 
Alzheimer. En étudiant l’action de cette molécule sur la rétine, il 
pourra étendre ses conclusions aux cellules cérébrales, en utili­
sant l’œil comme une fenêtre sur le cerveau.
Ce projet de doctorat sur trois ans, au sein de la prestigieuse 
université de UCL, a pu se concrétiser grâce aux deux bourses 
dont Ehtesham est le bénéficiaire : celle de l’université elle­
même et celle de la Fondation suisse d’études. Après avoir 
reçu un soutien de la Fondation pour étudier quelques mois 
aux États­Unis et en Angleterre et après avoir participé à bon 
nombre de ses événements parmi lesquels une visite du CERN 
et un cours de rhétorique, Ehtesham a obtenu la bourse annuelle 
pour pouvoir entamer sa recherche.
« Pour l’instant, j’essaie surtout de créer un médicament qui 
puisse contenir assez de resvératrol pour être efficace. J’ac­
quiers donc des compétences en pharmacologie, car il s’agit 
ici de combiner les excipients pour obtenir une formulation 
stable, avec le plus grand pourcentage possible de cette mo­
lécule. Il faut non seulement s’assurer que ce pourcentage ne 
diminue pas avec le temps, mais aussi que le médicament soit 
absorbable par le corps. » Durant cette première année de PhD, 
Ehtesham sera donc plus chimiste que biologiste, et c’est dans 
un deuxième temps qu’il pourra tester ses produits in vivo, sur 
des souris atteintes du glaucome, par exemple. En espérant, 
bien sûr, que dans quelques années les patients touchés par 
des maladies aujourd’hui incurables pourront bénéficier de trai­
tements inédits.
D’ici là, Ehtesham se voit poursuivre sur sa lancée, en tentant 
d’équilibrer son temps de travail entre recherche, enseignement 
et soins cliniques. Au­delà du laboratoire, ce qui le fascine, 
c’est la complexité des maladies oculaires, qui souvent sont la 
conséquence d’autres problèmes de santé sans lien direct avec 
l’œil. « Ces études m’ont aussi appris l’importance de ne pas 
uniquement se focaliser sur la maladie du patient, mais aussi 
sur son vécu et ses croyances qui se révèlent être indissociables 
de la personne, et dont la compréhension est fondamentale pour 
traiter le patient de la meilleure des façons. »
Pour ce jeune médecin talentueux et altruiste, l’œil est donc véri­
tablement le miroir de l’âme.

Texte : Alice Bottarelli, bénéficiaire de la Fondation suisse 
d’études
 

Um der Tradition der Mehrsprachigkeit in der Studienstiftung Rechnung zu tragen, 

wird der folgende Text nicht übersetzt. 

PORTRAIT 
EHTESHAM SHAMSHER (*1991)

Il faut imaginer un jeune doctorant en médecine, investi dans 
la recherche de pointe au sein de l’Institut d’Ophtalmologie de 
l’UCL (University College London), habitué aux couloirs blancs 
aseptisés des hôpitaux, parcourir les routes de terre battue de 
Sargodha, au Pakistan.
Ehtesham Shamsher vient rendre visite à la famille de son père, 
toujours accueilli avec la même chaleur et la même curiosité 
dans ce pays où il n’a jamais vécu, mais où il se rend régu­
lièrement. Il s’y sent bien, apprécie cette hospitalité, tout en 
regrettant que la précarité pèse si lourd sur certaines familles.
Il se souvient d’un homme atteint d’une maladie cardio­vas­
culaire, un ami de son père, condamné par le manque d’accès 
aux soins.
« Il y a quelques infrastructures, dans les grandes villes, qui 
peuvent permettre aux gens de se soigner, mais encore faut­il 
savoir où elles se trouvent et comment s’y rendre, sans parler 
de l’argent qu’il faudra dépenser. J’aimerais bien, à l’avenir, 
profiter de mes séjours sur place pour effectuer des opérations 
ophtalmologiques bénévoles. Cela me permettrait d’être direc­
tement efficace. » En effet, la frustration est grande de parti­
ciper aux progrès de la médecine, tout en s’apercevant que la 
santé reste un privilège difficile d’accès.
Pour Ehtesham Shamsher, la médecine n’était pas un rêve d’en­
fant, mais s’est révélée après coup comme un choix évident. 
Adolescent passionné de sciences, il est tenté par l’EPFL, mais 
se laisse finalement séduire par les études de médecine à l’Uni­
versité de Genève. Cette option lui permet de continuer à mo­
biliser ses connaissances en mathématiques et physique, tout 
en incluant le contact humain avec les patients, élément in­
dispensable pour lui. « En consultation médicale, les gens sont 
d’accord de se révéler à nu, de faire part de leurs problèmes. 
Difficile de ne pas être touché ! » 
Et pourquoi l’ophtalmologie, en particulier ? « Tout ce qui con­
cernait le cerveau et la vue me fascinait, et d’un point de vue 
médical, la rétine est une partie du système nerveux. Par ail­
leurs, quand on travaille sur l’œil, on a souvent le privilège de 
pouvoir soigner concrètement les patients en obtenant des ré­
sultats immédiats. Ce n’est pas toujours le cas : en neurologie 
par exemple, on fait plus souvent face à des maladies dont on 
peut seulement retarder les symptômes, sans réussir à les trai­
ter. Le fait de pouvoir soigner la vue de quelqu’un est très gra­
tifiant, et la reconnaissance des patients nous est précieuse. »



Peer Events
Das Format «Peer Events» erleichtert es den Studierenden, für 
ihre Kolleginnen und Kollegen innerhalb der Studienstiftung 
Veranstaltungen zu organisieren. Unter diesem Label veran­
stalteten Geförderte 2016 folgende Anlässe mit insgesamt  
86 Teil nehmerinnen und Teilnehmern:
«Peer Event Rock for Nepal – Tipsy Road live at Volkshaus», 
«Die Studienstiftung mitgestalten», «Tour des archives BD», 
«Hans Küngs Erbe – von der Theorie zur Praxis», «Challenge 
Europe 2016», «Büchertausch im Advent», «l’art rencontre la 
technologie», «Die Aramäer – Von der Wiege bis zur heutigen 
Flüchtlingskrise», «Labor mit Utopie­Verdacht», «Gute Tage 
wollen auf guten Füssen gehen – Wanderung auf den Spuren 
von Friedrich Nietzsche».

Treffpunkt Bern
«Treffpunkt Bern» ist eine Veranstaltungsreihe, die den Aus­
tausch zwischen den Geförderten und Persönlichkeiten aus 
Politik, Kultur, Wirtschaft und Wissenschaft ermöglichen soll. 
Vierteljährlich findet in Bern ein Anlass mit interessanten Gäs­
ten statt, der durch einen kleinen Apéro abgerundet wird. Zen­
trales Element ist die Mitwirkung und Organisation der Treffen 
durch die Mitglieder der Studienstiftung. Förderpartner: Stiftung 
Mercator Schweiz. An den vier Anlässen von «Treffpunkt Bern» 
im Jahr 2016 nahmen 91 Geförderte sowie 13 Alumni teil: «Das 
bedingungslose Grundeinkommen: Realität oder Utopie?», Po­
dium mit Nationalrat Philippe Nantermod (FDP/VS) und Lisa 
Mazzone (Grüne/GE). «Die junge Generation – eine politische 
Minderheit» mit Nationalrat Christian Wasserfallen (FDP), Na­
tionalrat Martin Candinas (CVP) und Muriel Haunreiter (Public 
Affairs bei AXA Winterthur). «Die Migrationsdebatte aus einer 
neuen Perspek tive», eine offene parlamentarische Debatte in 
Zusammen arbeit mit dem Thinktank foraus mit Mohamed Abdi­
rahim (Juso Stadt Bern), Prof. Dr. Tobias Eule (Rechts soziologie, 
Universität Bern) und Thomas Berger (Jungfreisin nige Kanton 
Bern). «Vaterschaftsurlaub jetzt!?» mit National rätin Kathrin 
Bertschy (GLP/BE), Ständerat Andrea Caroni (FDP/AR), Gerhard 
 Andrey (Initiativ komitee der Volksinitiative «Vaterschaftsurlaub 
jetzt!», Vizepräsident Grüne), Daniella Lützelschwab (Schweize­
rischer Arbeitgeberverband).

Weitere Veranstaltungen
Zum dritten Mal organisierte die Studienstiftung eine inter­
nationale Sommerschule im Rahmen des European Campus of 
Excellence. Der ECE­Kurs «Energy Systems in Transition: Eco­
nomic, Policy and Social Challenges» fand vom 15. August 
bis 3. September 2016 an der ETH Zürich und der Universität 
St. Gallen statt. Ein vielfältiges Programm wurde angeboten: 
Hochschuldozierende hielten unter anderem Vorlesungen zu 
den Themen Energieökonomie, Management von erneuerbaren 
Energien, Energiepolitik und Energierecht. In Workshops setz­
ten sich die Studierenden mit der Transition zu erneuerbaren 
Energien und den Herausforderungen der Energiewende für das 
Stromnetz auseinander. Die Teilnehmenden besichtigten mehre­
re wichtige Schweizer Energieproduktionsstätten wie den Stau­
damm der Grande­Dixence, das Windkraftwerk am Griessee so­
wie das Wasserkraftwerk Innertkirchen. Ausserdem wurden Be­
suche beim PSI, beim Kehrichtheizkraftwerk St. Gallen, beim IBM 
Research Center in Rüschlikon und bei der Windenergie anlage 
Haldenstein angeboten. Am ECE 2016 haben 29 Studierende 
aus 15 Ländern teilgenommen. Förderpartner des dreijährigen 
Programms European Campus of Excellence Switzer land 2015 
bis 2017: Stiftung Mercator Schweiz.
In Zusammenarbeit mit Geförderten und Alumni konnten wir 
folgende Seminare und Anlässe anbieten: Workshop für Alumni 
und Geförderte über «Life­Balance – Karriere mit Familie?», 
Abendveranstaltung «Expand your comfort zone – Study ab­
road», «Social Tools – Inspiration zum zivilgesellschaftlichen 
Engagement», «Arbeiten beim Bund: über Klischees, Beamte 
und Menschen» und «Das politische und rechtliche System des 
Fürstentums Liechtenstein».
Darüber hinaus konnten sich die Geförderten auch in externen 
Veranstaltungen einbringen, so am 10. Industrietag der Swiss­
mem zum Thema «Unterwegs in die digitale Zukunft», an der 
Academia Engelberg «At the limit», an der «National Model 
United Nations (NMUN)»­Konferenz für Studierende in New York 
sowie an Akademien und Kollegs der deutschen Studienstiftung.
Auf unserer Website sind unter «Veranstaltungen» alle vergan­
genen Anlässe beschrieben.
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«Superintelligence»: During this interdisciplinary weekend 

students of the Swiss Study Foundation learned about optimal 

universal intelligence, biological and artificial learning, state 

and trends in artificial intelligence and a phenomenon called 

intelligence explosion. The future of evolution and philosophi-

cal and ethical considerations were discussed. The seminar on 

Superintelligence was organized by two alumni of the Swiss 

Study Foun dation, Kaspar Etter and Adrian Hutter. 

Die Anlässe von «Treffpunkt Bern» sind deshalb besonders attrak­
tiv für mich, da hier Politik hautnah erlebt werden kann. Frederike 
Dümbgen



INDIVIDUELLE FÖRDERUNG

Betreuung und Vernetzung
Die Geförderten der Schweizerischen Studienstiftung werden 
an ihren Studienorten einer Mentorin oder einem Mentor zuge­
teilt. Die Mentorinnen und Mentoren organisieren regelmässige 
Zusammenkünfte in Kleingruppen von acht bis fünfzehn Geför­
derten. Anlässlich dieser Treffen können die Studienstiftlerinnen 
und ­stiftler Kontakte knüpfen und ihr Netzwerk disziplinen­
übergreifend ausbauen. 2016 begleiteten 55 Mentorinnen und 
Mentoren je eine Gruppe von Geförderten, mit denen sie sich ein­  
bis zweimal pro Jahr zu einem Abendessen, einer Wanderung, 
einem Museumsbesuch, einem Kurzvortrag oder Ähnlichem 
tref fen. Die Mentorinnen und Mentoren stehen den Studieren­
den auch für individuelle Anliegen und allgemeine Fragen zum 
 Studium zur Verfügung. Das «Who is Who» im Member­Bereich 
der Stiftungs webseite ist ein Vernetzungs­Tool, das den Geför­
derten gezielt den Zugang zum Netzwerk der Studienstiftung 
eröffnet. Im «Who is Who» kann über eine Stichwortsuche nach 
Personen unter den aktiv Geförderten, den Alumnae und Alumni 
sowie den ehrenamtlich Mitarbeitenden gesucht werden. 

Beratung
Auch die Geschäftsstelle der Schweizerischen Studienstiftung  
ist eine rege genutzte Anlaufstelle für die Geförderten. So ge­
ben die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gerne über Finanzie­
rungsmöglichkeiten für Auslandsaufenthalte Auskunft, beraten 
bei Studien­ und Berufsfragen oder geben Ratschläge beim 
Verfassen von Stipendienanträgen. Geförderten, die im Zusam­
menhang mit ihrer Studiensituation, ihrer Laufbahn oder ihrer 
persönlichen Entwicklung nicht mehr weiterwissen, stehen 
professionelle Coachs für Beratungsgespräche unentgeltlich  
zur Verfügung. In der Deutschschweiz sind dies Thomas Gar­
ten mann und Pamela Burkhalter, in der Romandie Stéphane 
 Haefliger.

FINANZIELLE FÖRDERUNG

Auslandsförderung 
Die Auslandsförderung ist ein wichtiges Förderelement der 
Schweizerischen Studienstiftung. Mit den Jahresstipendien zu 
20 000 Franken werden ein­ bis zweijährige Auslandsstudien 
und längere Forschungsaufenthalte im Ausland unterstützt. Die 
Förderungen zu 5000 Franken für kürzere Studienaufenthalte 
im Ausland sowie die Zuschüsse zu 500 Franken für Kongress­
besuche oder Bibliotheksaufenthalte sind bei den Geförderten 
ebenfalls begehrt. 
Im Jahr 2016 konnten fünf Jahresstipendien vergeben werden. 
Stipendiatinnen und Stipendiaten sind die Bernerin Felicitas 
Fischer, der Zürcher Thierry Schütz, Jens Jäger aus Münster 
(Deutschland), der Genfer Ehtesham Shamsher und der Nid­
waldner Lars Fischer. Felicitas Fischer wird nach ihrem Bachelor 
in Politikwissenschaften und Philosophie an der Universität Zü­
rich ein Master­Studium in Violence, Conflict and Development 
an der University of London absolvieren. Nach seinem  Bachelor 
in Philosophy, Politics and Economics bleibt Thierry Schütz 
auch für seinen Master in Philosophy an der Oxford University. 
Ebenfalls an der Oxford University studiert Jens Jäger, er ver­
folgt ein Master­ Programm in Philosophie der Physik. Ehtesham 
 Shamsher startet sein Doktorat in Medizin am London University 
College. In London studiert auch Lars Fischer, er absolviert ein 
Master­Studium in klassischem Gesang am Trinity Laban Con­
servatoire of Music and Dance.

Weitere Stipendien

Werner­Siemens­Stipendien wurden in Zusammenarbeit mit 
der Werner Siemens­Stiftung im Jahr 2016 zum ersten Mal 
vergeben. In Form von Stipendien, Exkursionen und Seminaren 
werden Studierende der MINT­Fächer gezielt gefördert und Stu­
dierende anderer Fachgebiete für den Themenbereich «Mobilität 
– Infrastruktur – Innovation» sensibilisiert. 
Stipendiaten 2016: Berlinger Florian, Bichsel Oliver, Fankhau­
ser Johannes, Grüninger Servan, Loosli Viviane, Schaefer Simon, 
Thureja Deepankur, Valmaggia Philippe. 

Binding­Stipendien werden seit 2007 im Rahmen des mit der 
Sophie und Karl Binding Stiftung lancierten Programms «Uni­
vers Suisse» an Geförderte vergeben, die an einer Schweizer 
Hochschule in einem anderssprachigen Landesteil studieren. 
Stipendiaten 2016: Blum Roman, Boss Noémie, Bruschi Cynthia, 
Caiata Lucia, Chautems Marc, Christe Lucine, Clinard Adrien, 
Gougler Arnaud, Gremper Séverine, Imhof Carole, Ratti Alessan­
dro, Richner Jan, Röösli Eliane, Tschui Raffael, Wannaz Audric, 
Wichard Marie. 
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Am 4. November 2016 feierte die Studienstiftung auf dem  

Von-Roll-Areal der Universität Bern ihr 25-jähriges Bestehen.  

Am feierlichen Anlass nahmen knapp vierhundert Geförderte,  

Alumni und Gäste teil. 



Die Ernst­Göhner­Stipendien werden seit 2009 als Ex zellenz ­
stipendien an hervorragende Studierende vergeben, die damit 
ihr Studium finanzieren können. 
Stipendiaten 2016: Colussi Gaétan, Grüninger  Servan,  Kaderli 
André, Lupu Ana, Monnard Joachim,  Ortelli Francesca,  Palma 
Mendes Michael, Reiber Claudine,  Schärer Veronica, Serir 
 Maryam.

Ernst­Göhner­Stipendien für Kunstschaffende in Ausbildung 
vergibt die Schweizerische Studienstiftung seit 2011 in Zusam­
menarbeit mit der Ernst Göhner Stiftung. Mit dem öffentlich 
ausgeschriebenen Stipendium ist eine Aufnahme ins Förderpro­
gramm der Studienstiftung verbunden. 
Stipendiaten 2016: Bourgogne Leda, Bühler Sandra, Gilliéron 
Antoine, Leroy­Calatayud Marc, Müller Stephanie, Sebben Tat­
jana, Sykora Marco, Wild Timo.

Ernst­Göhner­Stipendien für angehende Lehrpersonen vergibt 
die Schweizerische Studienstiftung seit 2014 an Lehrpersonen 
auf Sekundarstufe II in Ausbildung. 
Stipendiaten 2016: Andrist Eleni, Kessler David, Leutwiler Linda, 
Ris Daniel, Schuler Murielle, Wilhelm Mirjam.

Die Suyana­Stipendien werden seit 2012 in Zusammenarbeit 
mit der Stiftung Suyana an hervorragende Studierende zur Fi­
nanzierung ihres Studiums vergeben. 
Stipendiaten 2016: Aebi Rayan, Atasoy Atilla, Bezençon Elisa, 
Daguati Simona.

Das Mercator Kolleg für internationale Aufgaben fördert Hoch­
schulabsolventinnen und ­absolventen, die im internationalen 
Umfeld arbeiten möchten. Während des dreizehnmonatigen Sti­
pendienprogramms verfolgen die Kollegiatinnen und Kollegiaten 
eine eigene Fragestellung. Sie arbeiten in internationalen Or­
ganisationen, Nichtregierungsorganisationen oder Wirtschafts­
unternehmen. Begleitend finden gemeinsame Seminarphasen 
statt zur Entwicklung von Führungs­ und Schlüsselkompeten­
zen. Die Schweizerische Studienstiftung, die Stiftungen Merca­
tor Schweiz und Mercator Deutschland sowie die Studienstiftung 
des deutschen Volkes organisieren das Programm in Koopera­
tion mit dem Eidgenössischen Departement für auswärtige An­
gelegenheiten und dem deutschen Auswärtigen Amt. 
Schweizer Stipendiaten 2016/17: Beuggert Andrina, Gräub Ben­
jamin, Scherrer Ivo Nicolas, Sommer Tobias.

AUSWAHL

Bewerbung
Die Schweizerische Studienstiftung lädt die besten Maturae und 
Maturi der Schweiz und Liechtensteins über die Schulrektorate 
ein, sich zu bewerben. Weitere Kandidierende werden von Dozie­
renden an Universitäten, Hochschulen oder Fachhochschulen, von 
den Wissenschaftsolympiaden oder «Schweizer Jugend forscht»  
empfohlen. Die Bewerbung steht grundsätzlich allen Studieren­
den an universitären Hochschulen und Fachhochschulen offen. 
Interessierte haben die Möglichkeit, sich bei der Geschäftsstelle 
der Schweizerischen Studienstiftung telefonisch zu melden und 
beraten zu lassen. Insgesamt sind 1936 Bewerbungsunterlagen 
an die Gymnasien verschickt worden. Von diesen Kandidatinnen 
und Kandidaten wurden nach einem aufwendigen Selektions­
prozess 6,2 Prozent in das Förderprogramm aufgenommen.

Kriterien
Zu den Aufnahmevoraussetzungen gehören: 

 Notenschnitt von mindestens 5,3 (Matura, Berufs matura 
oder Studium)

 Verantwortungsbewusstsein und gesellschaftliches  
Engagement

 Breite Interessen, intellektuelle Neugier und Krea tivität
 Kenntnisse von mindestens zwei Amtssprachen
 Noch mindestens drei Semester bis Studienabschluss
 Alter zwischen 17 und 28 Jahren

Assessments
Im Jahr 2016 wurden insgesamt 18 Auswahlseminare durchge­
führt. Es fanden 13 Assessments in Zürich statt, davon wurde 
ein Assessment in italienischer Sprache durchgeführt. Weitere 
vier Assessments fanden in Freiburg statt. Zusätzlich gab es 
ein Auswahlverfahren für das Mercator Kolleg für internationale 
Aufgaben. Aufgrund der Beurteilung der schriftlichen Bewer­
bungen wurden 165 Personen zu einem Assessment eingela­
den und davon 120 Personen (72,7%) ins Förderprogramm der 
Schweizerischen Studien stiftung aufgenommen.

Jährliche Evaluation der Geförderten
Die Studienstiftung fördert Exzellenz und erwartet von ihren Stu­
dierenden überdurchschnittliche akademische Leistungen und 
ein hohes, auch extracurriculares Engagement. Bei Studienstift­
lerinnen und ­stiftlern, die diesen Anforderungen nicht gerecht 
werden, wird die Förderung beendet. Die Geschäftsstelle führt 
einmal jährlich eine Evaluation durch und entscheidet nach 
Rücksprache mit der Mentorin oder dem Mentor und unter der 
Aufsicht der Kommission Auswahl und individuelle Förderung 
über allfällige Ausschlüsse. 2016 musste aufgrund dieser Eva­
luation bei 12 Personen die Förderung beendet werden.
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Unter der Federführung von Stéphane Haefliger, Sozio-päda goge 

und Spezialist für Human Resources, haben die Studierenden 

in diesem Seminar die Kunst der perfekten Bewerbung und des 

Vorstellungsgesprächs gelernt, um künftig ihren Traumberuf 

mithilfe einer überlegten und geplanten Strategie ergattern zu 

können. 



STIFTUNGSENTWICKLUNG

Strategische Ziele 2017 und Diskussion
Der Stiftungsrat hat 2013 vier strategische Ziele festgesetzt  
und Kommissionen sowie Geschäftsstelle beauftragt, die zur 
Erreichung der Ziele nötigen Massnahmen zu planen.  

1. Die Schweizerische Studienstiftung positioniert sich als  
international vernetzte Organisation der Begabten­
förderung und integriert in ihrem Handeln eine globale 
Perspektive.

2. Die Schweizerische Studienstiftung fördert bis im Jahr 
2017 achthundert Studierende. 

3. Die Schweizerische Studienstiftung verfügt über ein  
Jahresbudget von 3,2 Millionen Franken. 

4. Die Schweizerische Studienstiftung optimiert weiter die 
Qualität ihrer Angebote und der Geförderten. 

Drei der vier Ziele sind erreicht: Die Schweizerische Studienstif­
tung ist nach 25 Jahre sichtbar international vernetzt (1). Das 
damals gesetzte Finanzierungsziel ist vorzeitig erreicht worden 
(3), und die Qualität der Angebote und der Geförderten ist her­
vorragend (4). Noch nicht erreicht ist die Zahl der Geförderten 
(2). Sie hat weiter zugenommen, lag 2016 bei 748. Ob die Marke 
von 800 genau Ende 2017 erreicht wird, ist nicht entscheidend 
– Qualität kommt vor Quantität. 
Auf Initiative von Geförderten wurde eine breite Diskussion über 
die weitere strategische Entwicklung der Stiftung angestossen. 
Am 5. Mai fand erstmals ein Peer Event «Die Studienstiftung 
mitgestalten» statt. Am 30. September 2016 trafen sich Geför­
derte, Alumni und Mit glieder verschiedener Stiftungsorgane zu 
einem Round table, um über die verschiedenen Förderbereiche 
und die Organisation zu diskutieren. Im Zentrum standen die 
Suche nach weiteren Formen der Partizipation der Geförderten 
im Rahmen des Stiftungsprogramms und die Pflege des inter­
disziplinären Bildungsprogramms. 

 
Website­Bereich «Engagement», elektronische Bewerbung 
und soziale Medien
Die viersprachige Website erscheint in einem frischen, einfach 
gehaltenen Auftritt und stellt die Geförderten sowohl optisch 
als auch systematisch in den Mittelpunkt. 2016 wurde neu ein 
Bereich «Engagement» geschaffen, um das eindrückliche En­
gagement der Geförderten in der Gesellschaft und innerhalb der 
Stiftung selbst darzustellen – und zur Nachahmung zu empfeh­
len. Die Website ermöglicht der Geschäftsstelle, ihre Arbeitspro­
zesse noch effizienter zu gestalten. Bewerbungen für das Förder­
programm sind nur noch elektronisch möglich. Die Website ist 
zusätzlich mit Facebook, LinkedIn und Twitter verbunden. 

Gymi­Botschafter
Um die Fördertätigkeit der Schweizerischen Studienstiftung an  
den Gymnasien noch bekannter zu machen, werden seit 2016 
neu pro Gymnasium ein bis zwei Geförderte als Kontakt person 
eingesetzt. Aufgabe dieser «Gymi­Botschafterinnen und ­Bot­
schafter» ist es, den Kontakt zur Schulleitung ihres ehemali­
gen Gymnasiums aufzunehmen, um die Lehrerschaft über die 
Studien stiftung zu informieren. Die mittlerweile 93 «Gymi­Bot­
schafter» erscheinen zudem auf der Webseite der Schweizeri­
schen Studienstiftung als Kontaktpersonen für die Maturand­
innen und Maturanden der jeweiligen Gymnasien. Das neue 
Angebot ist gut angelaufen und wird durch viele Schulleitungen 
begrüsst. 

Feier zum 25. Jubiläum und neues Logo
Die Schweizerische Studienstiftung wurde am 4. November 1991 
gegründet. Genau 25 Jahre später trafen sich am 4. November 
2016 vierhundert Personen zur Jubiläumsfeier an der Universität 
Bern, die dem Thema «Talentförderung und Chancengerechtig­
keit» gewidmet war. Im Von­Roll­Areal sprachen Staatssekretär 
Mauro Dell’Ambrogio (Staatssekretariat für Bildung, Forschung 
und Innovation, SBFI), Prof. Dr. Michael Hengartner (Präsident 
Swissuniversities), Prof. Dr. Antonio Loprieno (Präsident des Stif­
tungsrates) und – als Gastgeber – der Rektor der Universität 
Bern, Prof. Dr. Christian Leumann. Drei Geförderte beleuchteten 
das Thema aus ihrer Perspektive: Prof. Dr. Wendelin Stark, ETH 
(gefördert 1996–2002), Nationalrätin Nadine Masshardt (ge­
fördert 2004–2011) und Servan Grüninger, B.Sc. UZH (gefördert 
seit 2010). Mit ihren musikalischen Beiträgen begeisterten die 
Ehemalige Dr. Maja Cerar (Dozentin an der Columbia University 
in New York, begleitet von ihrem Mann Douglas Geers), die ge­
förderte Medizinstudentin Annika Ramin­Wright, der deutsche 
Studienstiftler und ETH­Doktorand Andreas Hösl, der EPFL­Stu­
dent Bénédikt Tran und die Basler Jazz­Studentin Gina Été (Gina 
Corti), die mit ihrer Band nach den offiziellen Feierlichkeiten das 
Jubiläum schliesslich im Restaurant Grosse Schanze mit einem 
Jazz­Konzert ausklingen liess. 
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Die dreisprachige intellektuelle Reise durch die Schweiz führte 

von Freiburg über Bern nach Bellinzona und hatte als Thema  

die schweizerische Sprachenpolitik. Im Vordergrund standen der 

Sprachenunterricht, die Mehrsprachigkeit in der Verwaltung  

sowie die Situation des Italienischen in der Schweiz.  Diese  

Thematiken wurden mit Beiträgen von 17 Referenten aus Wissen- 

 schaft, Verwaltung, Verbänden und Politik untersucht. Am 

Schluss anlass dieser «Univers Suisse»-Veranstaltung nahmen 

mehrere «Univers Suisse»-Alumnae und -Alumni teil.

Das durch die Studienstiftung vermittelte Göhner­Stipendium für zu­
künftige Lehrpersonen hat mich in meinem Entscheid für die Lehrer­
ausbildung enorm bestärkt. Daniel Ris



Um weiterhin alle Bewerbungen innert nützlicher Frist angemes­
sen beurteilen und eine optimale Betreuung am Hochschulort 
und ein hervorragendes Förderprogramm gewährleisten zu kön­
nen, suchen wir stets nach motivierten und erfahrenen Ehren­
amtlichen aus Hochschulen, Mittelschulen und der Privatwirt­
schaft.

Aufbau des Werner­Siemens­Programms
Die Werner Siemens­Stiftung hatte 2015 mit einer Donation von 
zehn Millionen Franken für die nächsten zehn Jahre die Lancie­
rung des Programms «Mobilität – Infrastruktur – Innovation» 
ermöglicht. 2016 konnte nun der Aufbau des Programms an die 
Hand genommen werden. Drei interdisziplinäre Sommeraka­
demien und weitere Bildungsangebote gaben den Geförderten 
Gelegenheit, sich mit diesen Themen zu befassen. Im September 
wurden die ersten Fellowships ausgeschüttet. Die Fellows wer­
den betreut durch Prof. Dr. Roger Gassert, ETH. 
Ein Teil der Mittel der Werner Siemens­Stiftung wird für den wei­
teren Ausbau des allgemeinen Förderprogramms zur Verfügung 
stehen. Das Ziel ist es, die Anzahl der Geförderten in den kom­
menden Jahren auf tausend Personen zu erhöhen.

Dringend nötige öffentliche Grundfinanzierung
Die Schweizerische Studienstiftung ist die einzige nationale In­
stitution der Exzellenzförderung auf den Stufen Bachelor und 
Master. Die Stiftung erbringt damit eine zentrale Leistung für die 
Bildungslandschaft Schweiz. Langfristig kann dieses Angebot 
nur durch eine verlässliche Grundfinanzierung von Bund und 
Kantonen aufrechterhalten und weiterentwickelt werden. Auf 
Initiative des damaligen Innenministers Bundesrat Burkhalter 
wurde die Studienstiftung 2012 explizit in die Bildungsbotschaft 
2013–2016 aufgenommen. Die Bundesmittel, welche für Aus­
landsstudien vorgesehen sind, deckten 2016 etwa 15 Prozent 
der Budgets. Die Kantone beteiligen sich leider noch überhaupt 
nicht. Für die BFI­Botschaft 2017–2020 ist eine substanzielle 
Erhöhung der Bundesbeiträge vorgesehen, was die Grundfinan­
zierung durch den Bund auf 25 Prozent erhöhen wird. Parallel 
und ergänzend dazu braucht es schliesslich auch ein Engage­
ment der Kantone.
Gleichzeitig gilt: Gerade weil ein verstärktes Engagement von­
seiten der öffentlichen Hand angestrebt werden muss, ist die 
Studienstiftung mehr denn je auf grosszügige Gönnerinnen und 
Gönner aus Wirtschaft und Zivilgesellschaft sowie auf ihre treu­
en Fördervereinsmitglieder und Alumni angewiesen.

Am Wochenende des 22. und 23. Oktober erschien in der «NZZ 
am Sonntag» und in «Le Temps» je eine Sonderbeilage zur 
Schweizerischen Studienstiftung, die auf ein grosses Echo 
stiess. In den Beiträgen, welche die bedeutende gesellschaft­
liche Leistung der Schweizerischen Studienstiftung für einen 
innovativen und exzellenten Bildungsstandort unterstrichen, 
wurden Geförderte, Ehemalige, Verantwortungsträger sowie ex­
terne Experten interviewt.
Pünktlich zum 25. Jubiläum gab sich die Schweizerische Stu­
dien stiftung ein neues Logo. Der Stiftungsrat hatte im Frühling 
die Geschäftsstelle mit der Ausarbeitung von Vorschlägen be­
auftragt und anschliessend das vorliegende Logo ausgewählt. 
Entworfen wurde es von der Firma GYSIN [Konzept + Gestaltung], 
Chur. Die vier systematisch angeordneten Quadrate – eine 
Anspielung auf die Schweizer Landessprachen – bilden ein 
Schweizerkreuz, das in der Mitte einen Begegnungsraum eröff­
net. Durch die spezielle Anordnung erscheinen die Elemente in 
einer dynamischen Bewegung. Trotzdem werden sie unsichtbar 
zusammengehalten. In diesem Sinne repräsentiert das neue 
Logo den Einsatz der Schweizerischen Studienstiftung für eine 
offene, dynamische und innovative Schweiz durch die Förderung 
von jungen Talenten.
 
Kooperationsvereinbarungen mit Hochschulen
Die Schweizerische Studienstiftung hat ihre Vernetzung im 
Hochschulraum Schweiz weiter verstärkt. 2016 wurde die 
Zusammenarbeit mit der École polytechnique fédérale de 
Lausanne (EPFL), mit der Universität Genf und mit der Päda­
gogischen Hochschule Zug in jeweiligen Kooperationsverein­
barungen fest gehalten. Damit wird die Zusammenarbeit auf 
eine institutionelle Basis gestellt, und die Hochschulen sind 
als Mitglieder im Förderverein Teil der Trägerschaft. In Zukunft 
soll die Zusammenarbeit auch mit den übrigen pädagogischen 
Hochschulen weiter intensiviert und ein Meldewesen eingerich­
tet werden, damit hervorragende Studierende für das Förder­
programm der Schweizerischen Studienstiftung noch gezielter 
empfohlen werden können. Zurzeit werden 33 (19) Studierende 
an allen öffentlich finanzierten Fach hochschulen und 3 (4) Stu­
dierende an pädagogischen Hochschulen durch die Studienstif­
tung gefördert. Diese Zahl soll weiter erhöht werden. 

Ehrenamtliche Mitarbeit
Im Jahr 2016 wurden in der Schweizerischen Studienstiftung 
nach einer konservativen Berechnung 3525 (3400) Stunden 
ehrenamtliche Arbeit geleistet. Diese von weit über 200 Per­
sönlichkeiten erbrachte Leistung ist ein beachtenswertes zivil­
gesellschaftliches Engagement zugunsten der Förderung eines 
vielversprechenden Nachwuchses in der Schweiz. Die Ehrenamt­
lichen werden gezielt für hoch qualifizierte Aufgaben rekrutiert. 
Um Überbeanspruchungen zu vermeiden, werden die Einsätze 
durch eine klare Definition zeitlich begrenzt und durch eine pro­
fessionelle Geschäftsstelle eng begleitet. 
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The life sciences are one of the most innovative and most fast 

chang ing fields of the 21st century. During the «Intellectual Tool» 

on life sciences organized by Joel Lüthi, Jonas Schmid and David 

Niquille, all three students of the Study Foundation, some of the 

fundamentals of molecular biology, biotechnology and systems 

biology were discussed and these concepts were applied to case 

studies. The program also included practical courses in molecular 

biology and protein purifications as well as a guided tour of the 

lab facilities at the University of Zurich and ETHZ.
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DIE GEFÖRDERTEN 2016
STATISTISCHE ANGABEN

(Stichdatum: 31.12.2016, Vorjahreszahlen in Klammern)

 Anzahl Geförderte: 748 (687), davon 158 (181) Doktorie­
rende, 159 (144) an Hochschulen in der Romandie und im 
Tessin und 81 (83) im Ausland.

 Aufnahmen: 120 (102), davon 58 (56) Frauen und 23 (23) 
an Hochschulen der Romandie.

 Abschlüsse im Berichtsjahr 123 (107), davon mit Doktorat 
20 (5).

 Studienstiftler/innen nach Geschlechtern: 387 (350) Frauen 
und 361 (337) Männer.

 Seit Gründung der Stiftung wurden insgesamt 1714 Studie­
rende gefördert.

 Als Durchschnitt aller 454 gemeldeten Prüfungsergebnisse 
ergab sich ein Wert von 5,48 (Vorjahr: 422 Notenmeldungen, 
Durchschnitt 5,48).

 45% (47%) der Geförderten studieren in den Bereichen 
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, technische 
Wissenschaften und Pharmazeutik/Medizin.
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Das Seminar «The Art of Debating» ist dank der Initiative und 

dem Engagement von Geförderten der Studienstiftung ein fester 

Bestandteil des Bildungsprogramms. Der Anlass ermöglicht  

es den Studierenden, erste Erfahrungen im Debattieren nach 

dem British Parlamentary Style zu sammeln. Die Kunst des 

Debattierens wird von internationalen Trainern vermittelt.

DIE GEFÖRDERTEN

* 2016 neu aufgenommen

A Abegg Roger* < Abplanalp Jeannette < Aebi Rayan < Aebi Stefanie < 

Aerne Annatina < Agazzi Andrea < Aharchaou­Lusti Lara < Aldeghi 

 Michele < Alec Lara < Altmann Eva < Ammann Jean­Pascal < Ammann 

Odile < Amsler Nadine < Andrey Pauline < Anthamatten Tino < Arizzi 

Alessandra* < Atasoy Atilla < Atlas Yasmine < Atwood David < Auchter 

Philipp < Auderset Sandra < Authier Léonard B Bachmann Silvana < 

Bachofer Sara < Baeriswyl Jan < Baierlé Mélanie < Ballo Lukas <  Bardelli 

Nora < Bargetzi Benjamin* < Bartal Timm < Batache Djamila < Bauer 

Jakob < Bauer Stefan < Baumann Olivier < Baumann Silvana < Baum­

gartner Lukas < Bay Salome < Bechaalany Sarah < Begemann Sulamith 

< Beimler Joël* < Beldengrün Yoran < Beljan Ivana < Beljean Stefan < 

Bello Corina < Benz Dominik < Berlinger Florian < Bernardazzi Laura < 

Bernasconi Francesco* < Berner Fiamma < Bernhard Andrina < Beroud 

Samuel < Besson Mahé* < Beusch Lea < Beyeler Jennifer <  Bezençon 

Elisa < Bialova Ina < Bichsel Benjamin < Bichsel Nina* <  Bichsel Oliver 

< Bieri Julian Dominique < Bieri Marco < Biller Julia < Binswanger Luca * 

< Biri Andreas < Birrer Simon < Bischof Anja* < Bisig Michael* < 

Blassnig Sina < Blättler Chantal* < Blum Karin < Blum Muriel < Blum 

Roman < Bohl Nathalie* < Bolliger Yann* < Bonacina Fabio < Borel 

Marine < Borio Francesca < Bornhauser Katharina < Boss Noémie < 

Bosshard Ann­Sophie* < Bottarelli Alice < Bottaro Chiara < Bourban 

Michel < Bourgogne Leda < Böwing Felix < Bozic Ivan < Bracher Annina 

< Breitenmoser David < Brülisauer Manuela < Brune Amelie < Brunner 

Florian < Bruschi Cynthia < Büchele Simon < Bucher Martin < Bucher 

Stefan < Bugnon­Miserez Claudine < Bühler Janina Larissa < Bühler 

Sandra < Bühler Sarah < Buob Sandra < Burger Mario < Bürki Levyn 

Andrey < Büttner Milan­Johannes C Caiata Lucia < Capel Marie Selina < 

Cardinaux Emmanuel < Caviola Lucius < Cerone Léo < Chaix Horace* < 

Chastonay Oriane < Chautems Marc < Chékifi Sarah Dorina < Christe 

Lucine < Christensen Sandro* < Ciganovic Nikola < Clinard Adrien < 

Colussi Adeline < Colussi Gaétan < Coquille Sandrine < Coray Tanja < 

Cordin Carla < Cortada Maurizio < Corti Gina Louisa < Crocoll Natacha 

< Cueni Damian < Cueni Raphaela < Czimek Stefan D da Conceição 

 Ismael < Daetwyler Stephan < Daguati Simona < Dahn­Singh Nathalie < 

Dallo Irina* < de Jamblinne Héloïse < de Lavallaz Jeanne < de Mestral 

Virginie < de Planta Constance < Delgado Luchner Maria Teresa < Della 

Bruna Lorenza < Dell’Anno Sina < Derron Nina < Derungs Louis < Dett­

wiler Nadya < Dickson Alexandre* < Didisheim Joanna < Diem Anna < 

Diener Leander Basil < Dietzsch Patricia < Dill Gabriel < Dohner Eliane < 

Dosch Dominique < Droz Bénédicte < Dubach Vivianne < Dubosson 

 Pauline < Dümbgen Frederike < Dürr Pirmin* < Dürr Simone < Duss Jonas 

E Eberhart Sara < Egger Dennis < Egli Florian < Egli Michaela < Ehmann 

Beatrice < Ehrenzeller Selina* < Eichenauer Vera < Eicher Tamara < 

Eigler Konradin < Ellenberger Florian < Engeler Roman* < Epprecht 

 Lorenz Benjamin < Erkoreka­Fürst Christiane < Ernst Kathrin < Ernst 

Madeleine < Ess Jonas < Etter Sarah < Etterlin Thomas* F Faltings Felix* 

< Fankhauser Johannes < Fasciati Simone Diego < Favre Brian < Feld­

haus Lukas < Fellay Bernadette < Fellay Raphaël < Fellmann Franca* < 

Feltscher Bettino < Ferretti Marta < Ferro­Luzzi Soumeya* < Fingerlin 

Tamara Janina < Fischbacher Silvan* < Fischer Felicitas < Fischer Lars  

< Fischer Marlene < Fitzian Nils < Flückiger Gabriel < Flütsch Andrin < 

Forrer Anja < Frank Aline < Frank Pascal < Franz Désirée < Frauchiger 

Daniela < Frei Lester* < Frei Michelle < Fricker Sylvain* < Fries Flavia < 

Früh Julia Sophie < Frutiger Andreas < Frutiger Jérôme < Füglister Ursina 

< Fumeaux Morgane G Gafner Lara* < Gallandat Noris < Gapp Bernhard* 

< Gartenmann Franzisca* < Gartmann Thomas < Gati  Daniella < Gay­

Crosier Maxime < Gebek Andrea* < Gehriger Sandrine < Geng Swe < 

Germann Stefan < Gheorghiu Max* < Ghisla Virginia < Gilliéron  Antoine 

< Girardin Marine < Glaus Lukas < Gnägi Mirdin < Golay Hadrien < 

Gonon Lukas < Gordon Christopher < Gosztonyi Jlonca < Gougler Arnaud 

< Grädel Annina < Graf Gwendolyn* < Graff Anna* < Grandis Sebastian 

< Graule Moritz < Gremaud Sophie* < Gremper Séverine < Greuter  Ladina 

< Griffiths Alexandra < Grilo Da Silva Kelly < Grossniklaus Jan* < 

 Grüninger Servan < Grütter Nesina < Grütter Samuel < Grynberg Char lotte 

< Guenzi Georgia < Gugler Stefan < Gür Emilien < Gurten Sabrina < 

Gutmann Rahel* H Haltiner Tim* < Häner Melanie < Hänni Dominique  

< Hänseler Flurin < Hari Yvonne < Häseli Jamina* < Hauck Annalisa < 

Hauser Cécile < Hauser Nicole < Hauswirth Adrian < Hautier Loïc < 

 Hediger Andrea Maria < Heeb Lukas < Hegnauer Immanuel < Heim Bet­

tina < Heim  Darian < Heinen Serina < Heiniger Leonora* < Heinzmann 

Matthias < Helfer Jonas < Hemmig Elisa < Hengartner Gianni < Henning 

Dorian Fritz < Heppler Nicole < Herle Dorian < Hess Regula < Hess 

 Stephanie < Hetey Arpad < Heuer Nicolaus < Hirschlehner Anna < Hock 

Carolina < Hof Severin < Hoffmann Anna < Hoffmann Claire < Hof männer 

Daniel < Hölscher Antje < Hongler David < Horner Alice < Hotz Michael  

< Huber Luca Immanuel* < Huber Maximilian< Hügli Cédrine* < Hu wiler 

Simona I Iberg Nadine < Ihn Nikola < Imbeck Catherine < Imhof Carole 

< Isabella Giulia < Iten Raban J Jacot­Guillarmod Emilie < Jacques Léa 

< Jäger Jens < Jakobovits Alice Shoshana < Jeanmonod Chrystelle < 

Jendis Juliane < Jenny Marie < Jenny Matthias < Johansen Gabriel  

< Jönsson Oskar < Joray Chloé < Jörin Massimo* < Josi Johannes < Jud 

Ramon < Jungen Anna < Jungius Sarah* K Kaderli André < Kaeslin 

Jérôme < Kahr Roman Alexander < Kakarakis Sophia* < Kall Sabrina < 

Kammerlander Philipp < Karsten Lisa M.* < Kawa Dominik < Kehl 

 Viviane* < Keim Melanie < Keller Florian < Keller Sebastian < Kelley 

Christopher < Kempf Irina* < Kessler David < Kestenholz Daniel < Khov 

Ming Ming < Kilcher Constantin < Killer Tjadina < Klaeger Amanda < 

Klöti Andrina < Kluckert Jonas < Knöpfel Corinne < Knupfer Simon < Koch 

Luca* < Koim Anna < Korach Raphael < Kosch Mirjam < Krattiger 

 Nicolas* < Kraus Beatrice < Krenger Pascal < Kronenberg Regula < 

Krzizok Bianca* < Kubli Merla < Kull Charlotte* < Küng Johannes < Kunz 

Tabea < Kürsteiner Sarina < Kuster Simon L Landolt Angela < Lane 

Connor < Lanz Lukas < Lapaire Grégory* < Lauinger Dirk < Le Ky Duyen 

< Le Coultre Anne­Caroline < Leder Samuel < Leggeri Roberto < Lehmann 

Daria < Lehnert Kay < Leistner Rebekka < Lenggenhager Patrick < Leng­

wiler Fabian < Lera Sandro < Lerch Michael Markus < Leroy­Calatayud 

Marc < Leuenberger Céline < Leutwiler Linda < Liechti Livio < Lienert 

Ariane < Lobo Tea < Locher Lorina* < Loosli Viviane < Lötscher Cordula 

Ich schätze die Basler Lunchtreffen sehr, da man dort die Möglichkeit 
hat, neugierige Menschen aus unterschiedlichen Fakultäten kennen­
zulernen und Meinungen und Erfahrungen auszutauschen. Besonders 
wertvoll an diesen Treffen ist die offene Atmosphäre, bei der spannen­
de Diskussionen stattfinden, sowie das breite Spektrum von Interes­
sen, das von vielen gepflegt wird. Annalisa Hauck
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< Lötscher Rebecca < Lottaz Pascal < Loup Galaad < Lovey Jasmine < 

Lüchinger Michael < Lupu Ana < Lushaj Noémie* < Lüthi Joel < Lüthi 

Livia < Lüthy Christina < Luzi Remo* M Ma Jishuo < Madeo Christina < 

Maier Clara < Malär Alexander < Malecki Victoria* < Manz Jakob < Mao 

Felix* < Marchand Anthony < Maret Arnaud < Marie Pauline* < Marti 

Hanna < Marti Lisa < Martin Alice < Marty Simeon < Marullaz Audrey < 

Marx Lisa < Masé Aline < Maslennikova Daria < Mathis Simon* < Matt 

Esther < Matteucci Zachary* < Mazzotti Giulia < Mégret Yves* < Meier 

Anja* < Meier Larissa < Meier Nico < Meier Yannick < Meinherz  Franziska 

< Meisels Rahel* < Menzi Mirjam < Merane Jakob* < Meyer Bettina < 

Meyer Moritz­Christian < Mina Alessio* < Minder Miriam Rahel < Minger 

Mirja < Mohi­von Känel Sarah < Moix Maxime* < Mondada Luca* < 

Mondini Nadia < Monnard Joachim < Moor Matthias < Moor Michael  

<  Moor Sabina* < Moors Selina < Mora Carlos < Mordig Maximilian* < 

Moretti Laura < Mosimann Lukas < Moulin Louise < Moundir Sarah  

< Mouthon Florian < Mozaffari Fahim < Mühlebach Deborah Raika < 

Mühlebach Vera* < Müller Anna­Lina < Müller Eva < Müller Fabian < 

Müller Remo < Müller Simon* < Müller Stephanie < Muller Valentin  

< Müller­Itten Michèle < Müller­Stewens Benedikt < Münger Severin < 

 Muradova Nargiz* N Nägeli Nicolas < Naguib Costanza < Najafi Arash < 

Näpflin Janis < Neuhaus Sabine Katrin < Niggli Selina* < Niquille David 

< Nöbauer Bernhard < Nowotny Joanna < Nussbaum Jennifer O Oberholzer 

Silvan < Obrist  Svenja < Obucina Sabrina < Ohlhorst Jakob < Omuri 

Besnik* < O’Neill Joel < O’Neill Kim < Orgland Nikolai < Ortelli Francesca 

< Ortelli Francesco P Paech Franziska < Pagano Victoria Sarah < Palma 

Mendes Michael < Panchaud Nadia < Papathanassiou Elisa < Paul Hynek 

< Pelloquin  Gabriel Johannes < Pereira Sara < Perrin Elise < Perrin Joël  

< Pestalozzi Fadri < Peter Andrej < Pfändler Melanie < Pfister Simona < 

Philipp  Adrien < Piccolo Vanessa* < Picecchi Dario < Pirovino Sandro  

< Plassard Claire < Polek Sophia < Poschung Lukas < Poulikakos Lisa < 

Pratiwi Josephine < Probst Vera Maria Q Queloz Matthieu R Radulovic Sara 

< Ramin­Wright Annika < Ramin­Wright Leandra* < Ratti Alessandro < 

Rauber Sarah < Reber Stephan < Reiber Claudine < Renninger Julian 

Moritz < Renz Patrick Michael < Reynaert Eva < Riccio Cristian < Richard 

Viviane* < Richner Jan < Richner Patrizia < Richter Matthieu < Riedener 

Stefan < Riedo Jeannine* < Ris Daniel < Ritter­Schmalz Cornelia < 

Robers Lukas < Robert­Tissot Yves < Roch Vincent < Roesti Matthias  

< Rogenhofer  Lennart < Rohner Salome < Rohr Jonas < Rom Adina < 

Roos Barbara < Röösli Eliane* < Rossi Orts Chiara < Rossier Alain < Roth 

Florian < Ruprecht Seraina < Russi Livio < Rutishauser Tim < Ryatt 

Olivia < Ryser Sebastian S Sabatier Frédéric < Sacroug Nicolas* < Sadik 

Johanna < Salazar Mauro < Sandbrink Kai < Sandoz Laure < Sapienza 

Stefanie < Sarott Roman Clà < Sartori Lia < Sassi Islèm < Saul Michael 

< Sazpinar Onur* < Schaefer Simon* < Schaffner Nikolai* < Schaller 

Nicolas < Schär Aline < Schär Noëmie* < Schärer Veronica < Scharpf 

Simon < Schefer Patricia* < Scheidegger Milan < Scheiwiler Tobias 

 David* < Scherrer Giorgio Elias < Schlatter Andrea Marisa < Schlegel 

Letizia < Schneider Lea Ina < Schneider Leonardo < Schneider Pia < 

Schneider Rahel < Schneider Timo* < Schnell Fabian* < Schnell Luc* < 

Schoch Linus* < Schönenberger Andreas < Schöngrundner Kevin < 

Schratz Anne­Sophie < Schrittwieser Lukas < Schubert Marie* < Schuler 

Murielle < Schumacher Salome < Schütz Thierry < Schuurmans Stekhoven 

Joy < Schwabe Amray* < Schwarz Elena < Sebben Tatjana < Seewer 

Antoine < Seifert David < Senn Carolina* < Serir Maryam < Serwart Jan 

< Shamsher Ehtesham < Shaukat Saffia < Sherif Sara < Sieber Alex* < 

Simko Pablo < Simmler Patrik < Snider Pietro < Sorg  Loredana < Speck 

Nicole < Speck Pascale Irène* < Speiser Amélie < Spiller Tobias Raphael 

< Spillmann Céline* < Spirig Judith < Spirig Taro* < Spirig Yoko < 

Stadler Carmen* < Stadler Jasmin Sophia < Stadler Liliane < Stähle 

 Christian < Stähli Armin < Staufer Simon Julian < Stauffer Alexandra < 

Stauffer Gregory* < Steiger Damian < Stein Oded < Steiner Aline  

< Steiner Delia < Steiner Kevin < Steinhoff Selma < Stern Maximilian < 

Stirnimann Michael* < Stoessel Lino < Stolz­Pretzer Bernadette < Stössel 

Philipp < Straus Julian < Stricker Julia < Strub Moris < Stucki Marco* < 

Stünzi Anna < Suter Andrea < Suter Judith < Suter Manuel < Sutter 

 Antonia < Sutter Noah < Sykora Marco T Tamò Aurelia < Thanei Luca < 

Theiler Pius < Thomet Jacqueline < Thomi  Severin < Thommen Corine < 

Thureja Deepankur < Tissieres Virginie < Todorov Atanas < Tognetti Marco 

< Togninalli Matteo < Tran Bénédikt < Truong Dinh Vera < Tschannen  Cla 

Duri* < Tschannen Michael < Tschanz  Philippe < Tschopp Samuel* < 

Tschui Raffael < Tuil Michaël U Ulli Gian < Ulmer Carlotta* < Ulrich 

Mathias < Urech Christian < Urech Fabian < Urwyler Pascal V Vallet 

Camille < Valmaggia Philippe < van der Geest Christina < van der Stroom 

Sandra < Vasey Baptiste < Vaucher Alain < Vaucher Nadège < Vecsei 

Pascal* < Veszprémi Miklós < Vienna Clara < Vienna Léonore < Vischer 

Benedict < Voegeli Hervégil < Vogel Julian < Vogel Mégane < Vuille 

 Joanna < Vuillemin Clara < Vuillemin Tobias W Waber Kamala < Wannaz 

Audric < Warth Katja* < Weber Claudia < Weber Yannick < Weder  Regina 

< Wehowsky Andreas < Wehrli Monika < Weibel Florentin < Weidtmann 

Johanna < Weller Jonathan < Welti Timo < Wendl Cyril < Wetli Christoph 

< Wettstein Sarah Beatrice < Wetzel Patrick < Wichard Marie < Wicki 

Stefan < Widmayer Klaus < Widmer Muriel < Widmer Raphael < Wiesigel 

Wiebke < Wild Timo < Wilhelm Mirjam < Winkler Eleni < Winkler Max < 

Winzap Leonardo* < Wirz  Melanie* < Wittwer Jonas* < Wittwer Silvan  < 

Woker Madeline < Wolf Morris* < Wolleb  Helene < Wörner David < Wulkop 

Annika < Wulkop Paula < Wunderlin Lena* < Wüthrich Jonas < Wüthrich 

Maurus < Wüthrich Nicolas < Wüthrich Simon < Wyss Martin Y Ye Xinyu 

< Yorck v. Warten burg  Angela Z Zangger Martina < Zaragozá Navarro 

 Marta* < Zeller  Camille < Zepf Julia < Zermin Laura* < Zetler Reyhan 

< Zhang Liyan < Zickler Maxi milian < Ziegler Johanna* < Zimmermann 

Bettina < Zimmermann Nesa < Zobrist Zoe < Zollinger Delia < Zubler 

Cédric < Zufferey Marie < Zulliger Kaspar* < Zünd Tobias < Zwicky 

 Katharina < Zwyssig Laura 

Auch 2016 durfte eine Delegation der Studienstiftung an  

die «National Model United Nations»-Konferenz nach New York  

reisen. Die Teilnehmenden erfuhren, wie multilaterale Ver-

handlungsprozesse ablaufen und wie politische Entscheidungs-

findung stattfindet. Beim Debattieren mit Menschen aus der 

ganzen Welt konnten sie ihren Horizont erweitern. 

Nachruf
Am 19. März 2016 ist unser Geförderter Nicolas Nägeli bei einer 
Tour am Aletschhorn tödlich verunglückt. Ein tragischer Unfall 
hat ihn im Alter von 24 Jahren mitten aus dem Leben gerissen. 
Nicolas Nägeli war im Masterstudium für Agrarwissenschaft 
an der ETH. Neben seinem Studium engagierte er sich unter 
anderem als Vice­CEO von Aiducation International Schweiz, 
als Botschafter von Gorilla, als Workshop­Leiter bei Bodytalk 
PEP, als Capoeira­Trainer und als Mitglied der Global Shapers 
Community. Sein unermüdliches und breites Engagement und 
sein Enthusiasmus waren eindrücklich und vorbildlich. Nicolas  
hat in seinem kurzen Leben viel bewegt und viele Menschen be­
rührt.
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Um der Tradition der Mehrsprachigkeit in der Studienstiftung Rechnung zu tragen, 

wird der folgende Text nicht übersetzt. 

R ITRATTO 
SIMONA DAGUATI (*1994)

Cresciuta a Igis (GR) da genitori poschiavini, durante gli studi 
liceali Simona Daguati ha scoperto la propria passione per la 
matematica. Attualmente studentessa del master in matema­
tica presso la scuola politecnica federale di Zurigo, Simona ha 
scelto questa disciplina per tre motivi principali: in primo luogo, 
è stata affascinata da rigore logico delle idee, delle strutture e 
delle dimostrazioni che la contraddistinguono. In secondo luogo, 
la matematica ha innumerevoli applicazioni pratiche, come ad 
esempio nella finanza o nelle assicurazioni, ed è impressionante 
come questa materia pervada la nostra vita di tutti i giorni e 
tutto quello che ci permette di realizzare. Infine, per Simona si 
tratta di una forma straordinaria di allenamento e di disciplina 
delle capacità analitiche.
Ed è una brillante mente analitica quella di Simona, che già nel 
2012 aveva ottenuto il premio per la miglior maturità nel suo 
liceo di Schiers. A partire dal 2014, inoltre, Simona ha lavorato 
in qualità di aiuto assistente presso il politecnico. I suoi com­
piti in quest’ambito includono preparare e tenere le sessioni di 
esercizi in classe, come pure correggere gli esercizi consegnati 
dagli studenti. Simona ha anche tenuto corsi di preparazione 
agli esami per gli studenti del primo anno e ha offerto dei work­
shop su come pianificare un’adeguata preparazione alla sessio­
ne d’esame. Data la sua predisposizione all’insegnamento, non 
sorprende dunque che, una volta ottenuto il diploma di master, 
Simona intenda proseguire con un anno aggiuntivo di studi, allo 
scopo di conseguire il diploma d’insegnamento per le scuole di 
maturità in matematica.
Attualmente, Simona si sta specializzando in teoria della proba­
bilità, statistica e le loro applicazioni, in particolare per quanto 
riguarda la matematica delle assicurazioni e le applicazioni 
nell’ambito della statistica su dati clinici per la medicina. Nei 
prossimi mesi Simona lavorerà dunque alla sua tesi di master, 
che sarà dedicata ad un progetto appunto nell’ambito della 
statistica clinica. 

Membro della Fondazione Svizzera degli Studi a partire dal mar­
zo 2013, Simona ha avuto la possibilità di partecipare a nume­
rosi eventi e manifestazioni, come pure alle accademie d’estate. 
Questi eventi sono stati per lei molto utili e le hanno permesso 
di incontrare politici e altre personalità con le quali non sarebbe 
facile altrimenti avere uno scambio d’idee nella vita di tutti i 
giorni. Simona ha preso parte a interessanti presentazioni e ta­
vole rotonde, come pure ad escursioni, come ad esempio quella 
ad EXPO Milano nel 2015. Quello che Simona apprezza maggior­
mente degli eventi della Fondazione è il fatto che in essi trovino 
posto delle discussioni interdisciplinari con gli altri membri 
partecipanti all’evento. Le conversazioni che nascono in queste 
occasioni sono infatti affascinanti ed arricchenti. 
Simona ha anche avuto un ruolo attivo all’interno della Fonda­
zione, organizzando assieme ad altri tre membri l’evento «Treff­
punkt Bern» del 29 novembre 2016, un’occasione d’incontro e 
di discussione sul tema del congedo paternità obbligatorio. Il 
suo grande impegno, a livello accademico e non solo, è stato 
riconosciuto nel 2014, quando Simona ha ottenuto la borsa di 
studio della Fondazione Suyana che le ha permesso, tra l’al­
tro, di trascorrere un semestre all’estero presso l’università 
di Gothenburg, in Svezia, nel semestre primaverile del 2016. 
 Simona ha potuto così concentrarsi con maggior agio sui suoi 
studi e sul suo impegno associativo. 
Non le sono mancate, tuttavia, anche le esperienze professiona­
li; nel 2015 Simona ha svolto infatti uno stage di 4 mesi presso 
il team attuariale di Ernst & Young SA a Zurigo. Nel corso dello 
stage, ha potuto mettere in pratica direttamente le proprie co­
noscenze matematiche acquisite grazie agli studi universitari, 
occupandosi in particolare di modellizzare differenti prodotti 
pensati per le assicurazioni vita. Per questo, una volta ottenuto 
il diploma per l’insegnamento della matematica, Simona soglia 
di unirsi di nuovo al team attuariale e di terminare la propria 
formazione anche in questo ambito. 
A fianco degli importanti impegni accademici e professionali, 
Simona si impegna anche nel volontariato. Dal 2009 al 2016, 
infatti, è stata leader del gruppo per il CEVI (l’associazione 
cristiana dei giovani) a Igis­Landquart. In questo ruolo ha or­
ganizzato numerose attività per un gruppo di ragazze, quali ad 
esempio, giochi, canti, lavori manuali e simili attività pratiche.

Testo: Costanza Naguib, incoraggiata dalla Fondazione Svizzera 
degli Studi 
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PORTRÄT
VIVIANE LOOSLI (*1995)

Viviane Loosli schloss im Sommer 2016 den Bachelor in Life 
Science Technologies mit Schwerpunkt Pharmatechnologie an 
der Hochschule für Life Sciences FHNW ab. Zurzeit studiert sie 
im Master­Studiengang Drug Sciences an der Universität Basel.

Dunkelblau auf weiss
Den Menschen etwas Gutes tun – Viviane geht noch einen Schritt 
weiter und präzisiert auch gleich, wie sie das anstellen möchte: 
durch bessere Medikamente mit weniger Nebenwirkungen. Seit 
früher Kindheit treibt sie dieser Wunsch an, vielleicht auch, weil 
ihr Grossvater Chemiker war. «Ich wollte das einfach schon im­
mer. Wir hatten ein Schulprojekt, bei dem wir Brieffreundschaf­
ten mit indischen Schülern pflegten. Ich erinnere mich an einen 
Briefwechsel, bei dem wir unsere Berufswünsche äusserten; dort 
wusste ich es schon, und das war auch die erste Dokumenta­
tion meines Wunsches, dort habe ich es dunkelblau auf weiss.» 
Viviane wirkt unscheinbar und zierlich, im Gespräch kommt 
aber früh die Gewissheit, dass man einem wachen Geist 
gegen übersitzt. Viviane ist zielgerichtet, denkt schnell, analy­
tisch, logisch – und sie plant und ordnet, Schritt für Schritt, 
wobei sie keine Zeit verschwendet mit unnötigen Gedanken. 
Und sie nimmt die Dinge genau: Sie spricht nicht von schwarz 
auf weiss, als sie sich an den schriftlichen Beweis ihrer frü­
hen Ambitionen erinnert – nein, Viviane erinnert sich genau 
noch an die Farbe ihres Schriftzuges und ändert mit akroba­
tischer Leichtigkeit und etwas keck diese Redewendung um. 
«Das analytische Denken habe ich von meinem Vater», ist sie 
überzeugt. Dieser kommt ursprünglich aus Burgdorf und arbei­
tet als Bauingenieur, die Mutter ist gebürtige Waadtländerin, 
die sich mit viel Herzblut der Erziehung ihrer Kinder widmete 
und nun wieder als Sekretärin arbeitet. Viviane hat noch einen 
jüngeren Bruder, der sich zurzeit in der Lehre als Informatiker 
befindet. Aufgrund der Heimatorte ihrer Eltern sind Viviane und 
ihr Bruder zweisprachig aufgewachsen.

Inneres Feuer
Für Viviane hatte der universitäre Weg zu Beginn keine Priorität, 
denn ihr Plan war durchdacht und pragmatisch: Nach der Lehre 
zur Chemielaborantin mit paralleler Berufsmaturität kam höchs­
tens  ein Master an der Fachhochschule infrage; danach wollte 
sie zurück in die Arbeitswelt und dort durch neue Formulierun­
gen zur Verbesserung von Arzneimitteln beitragen. Ihre Wissbe­
gierde und wissenschaftliche Neugier trieben sie aber weiter an, 
sodass sie den Entschluss gefasst hat, zu doktorieren. Als unser 
Gespräch die pharmazeutischen Wissenschaften streift, leuch­
ten die Augen von Viviane auf: «Mich fasziniert die Tatsache, 
dass Menschen auf ein und dasselbe Medikament verschieden 
reagieren können. Man kann mit Medikamenten so viel bewirken 
– trotzdem wird jedes Medikament immer auch Nebenwirkungen 
haben, egal, wie gut es ist.» Dabei hat es ihr die Galenik – die Ver­
packung von Medikamenten in Tabletten, Säften, Lösungen und 
vieles mehr – besonders angetan: «Man denke nur, was man bei 
der Herstellung von Augensalben alles berücksichtigen muss!» 
Ihre Begeisterungsfähigkeit verhalf ihr dazu, den Bachelor an 
der Fachhochschule als Jahrgangsbeste mit einer Note von 
5,94 abzuschliessen, was an der Diplomfeier mit dem Roche­
Diplompreis geehrt wurde. Im Rahmen ihrer Bachelor­Thesis 
beschäftigte Viviane sich mit der Analyse von Einwegspritzen: 
«Eine Spritze muss auf der ganzen Länge des Kolbenweges mit 
Silikon beschichtet sein. Ohne diese Beschichtung würde der In­
halt der Spritze niemals den Weg in die Blutbahn des Patienten 
finden.» Die Bachelor­Arbeit förderte Erkenntnisse zutage, wel­
che bis anhin nicht in der Literatur beschrieben sind. Deshalb 
wurde beschlossen, dass Viviane die Resultate in einem Journal 
publizieren durfte. 
«Man sollte im Leben schon planen. Aber nicht zu weit. Am Ende 
kommt es doch anders.» Viviane hätte es vor ein paar Jahren 
nicht geglaubt, aber heute kann sie sich gut eine akademische 
Laufbahn vorstellen. Ein wichtiges Anliegen ist ihr dabei die För­
derung von Frauen in der Forschung. «Ich erinnere mich an ei­
nen Mathematiklehrer, der mich unglaublich gefördert hat. Falls 
ich jemals dozieren werde, möchte ich durch meine Lehrtätigkeit 
vermehrt Frauen zur Forschung ermutigen.»

Text: Sandro Christensen, Geförderter der Schweizerischen 
 Studienstiftung



EHRUNGEN UND PREISE

Im Jahr 2016 haben zwanzig Studienstiftlerinnen und ­stiftler 
eine ganze oder halbe Förderung über 5000 Franken für ihren 
Auslandsaufenthalt erhalten:
Bühler Janina Larissa, Chautems Marc, Cortada Maurizio, Didis­
heim Joanna, Eberhart Sara, Ernst Kathrin, Flütsch Andrin, Isa­
bella Giulia, Kilcher Constantin, Küng Johannes, Marty  Simeon, 
Mégret Yves, Nöbauer Bernhard, Pelloquin Gabriel, Philipp 
Adrien, Serwart Jan, Spirig Yoko, Strub Moris, Ulrich Mathias, 
Zermin Laura

Entdecken Sie im Folgenden einige Geförderte, deren Arbeit mit 
weiteren Preisen und Auszeichnungen belohnt wurde:

Mauro Salazar è diventato membro della Fondazione Svizzera 
degli Studi nel 2012, grazie al successo del suo lavoro di matu­
rità (svolto con Andrea Agazzi), che è stato premiato nell’ambito 
di vari concorsi nazionali e internazionali. Ha studiato ingegne­
ria meccanica al Politecnico di Zurigo, dove ha ottenuto l’Out­
standing Bachelor Award per la miglior media. Per gli studi di 
Master gli è stato attribuito l’Excellence Scholarship and Oppor­
tunity Award. Ha svolto la tesi di Master nel 2014 al Politecnico 
di Losanna sul controllo a basso consumo energetico; questo 
lavoro è stato presentato alla Control and Decision Conference 
a Osaka. La qualità della sua ricerca gli è valsa la ETH Medal. 
Da marzo 2015 è dottorando al Politecnico di Zurigo, dove si 
occupa di gestione energetica di veicoli ibridi, in collaborazione 
con un prestigioso team di Formula 1. Grande appassionato di 
arte, letteratura e musica, suona il pianoforte ed è tastierista 
della Rockband Tipsy Road.

Odile Ammann est doctorante en droit international à l’Univer­
sité de Fribourg, sous la supervision de la prof. Samantha Bes­
son. Après des études de droit bilingues à Fribourg comprenant 
un séjour d’un an au Centre for Transnational Legal Studies à 
Londres, elle a été stagiaire dans des études d’avocats à Zoug 
et à Londres, au DFAE et à la Cour de justice de l’Union euro­
péenne. En cours de thèse, Odile a voulu compléter ses connais­
sances juridiques par un master en droit (LL.M.) à la Harvard 
Law School. L’approche interdisciplinaire nord­américaine l’a 
notamment conduite à s’intéresser aux approches empiriques 
du droit et à collaborer avec des spécialistes en méthodes em­
piriques et informatiques. En 2016, Odile a obtenu une Summer 
Academic Fellowship de la Harvard Law School, et elle a eu l’oc­
casion de présenter sa recherche dans le cadre de la Yale Annual 
Doctoral Scholarship Conference. Odile termine actuellement 
son doctorat par un séjour de recherche à l’Université d’Oxford.

 

Fort d’une maturité scientifique d’un gymnase lausannois, 
Rayan Aebi choisit de compléter un bachelor en ingénierie mé­
canique et design à la Haute École Arc de Neuchâtel. Ses excel­
lents résultats lui valent un prix de robotique et une mention 
d’excellence, notamment suite à son travail de bachelor sur une 
montre connectée médicale. Soutenu par une bourse Suyana, 
Rayan s’est dédié à un premier cursus de master en économie 
à la Nova School of Business and Economics (Nova SBE) à Lis­
bonne. Il poursuit actuellement un second master en manage­
ment international du CEMS entre la Nova SBE, la London School 
of Economics et la GSOM de Saint­Pétersbourg. Durant ces deux 
cursus de master, Rayan a été récompensé par le premier prix 
d’entre preneuriat de la Nova Idea Competition. De plus, il a été 
sélectionné pour faire partie de communautés de jeunes  leaders 
et innovateurs de moins de 30 ans, des Global Shapers du World 
Economic Forum ainsi que du Sandbox Network.
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Alumnus Kaspar Etter has been teaching the seminary on 

information technology since 2013. During the compact 

course students learned about the functioning of hardware 

and software, the difference between the Internet and  

the Web, and the security of information through crypto-

graphy. The program also included practical exercises and  

a visit to the computer museum in Solothurn. 

Mauro Salazar

Odile Ammann

Rayan Aebi



Der aus dem Kanton Appenzell stammende Timo Wild wurde mit 
14 Jahren Schweizermeister in der Kategorie 3 beim Schweize­
rischen Drummer­ und Percussionisten­Wettbewerb. Nach der 
Matura und der Militärmusik­Rekrutenschule absolvierte er sei­
nen Bachelor of Arts in Jazz an der Hochschule Luzern– Musik. 
Im Januar 2015 bestand er das Vorspiel in Paris für The New 
School for Jazz and Contemporary Music in New York und be­
kam von der New School eine Provost Scholarship zugesprochen. 
Im selben Jahr wurde er in die Schweizerische Studienstiftung 
aufgenommen und war einer der glücklichen Empfänger eines 
Ernst­Göhner­Stipendiums. Von August 2015 bis Dezember 2016  
lebte, spielte und studierte er in New York. Ende 2015 wurde er 
in die Dean’s List der New School aufgenommen. In New York 
hatte er die Möglichkeit, mit vielen hochkarätigen Musikern zu­
sammenzuarbeiten, und durfte an neuen Erfahrungen wachsen. 
Timos grösstes Ziel ist es, mit Leidenschaft und Respekt seinen 
Lebensweg zu gehen und Menschen mit Musik emotional be­
rühren zu dürfen.

 

Carla Cordin studierte an der Universität Basel Geschichte und 
Slavistik. Während ihrer Studienzeit beteiligte sie sich an der 
Organisation verschiedener Veranstaltungen für die Stiftung. 
Nach ihrem Abschluss begann sie ein Doktorat in Osteuropäi­
scher Geschichte. Für ihre vom Nationalfonds geförderte Dis­
sertation über die autobiografischen Schriften eines russischen 
Juristen arbeitete sie in Archiven in Moskau und St. Petersburg 
und verbrachte zudem ein Semester an der Cornell University in 
den USA. Die Arbeit konnte sie Ende 2016 einreichen und sich 
kurz darauf einer neuen Herausforderung widmen. Die Stiftung 

Wissenschaftliche Politikstipendien sprach ihr ein einjähriges 
Stipendium zu, das ihr ermöglicht, im Rahmen der Parlaments­
dienste im Bundeshaus zu arbeiten und so einen wertvollen 
Einblick in die politischen Prozesse und die Funktionsweise der 
Parlamentskommissionen zu erhalten. Diese Tätigkeit verknüpft 
Carla Cordins Interessen an der Schnittstelle von Politik, Verwal­
tung und Wissenschaft.

 

Schon jung fand Bettina Meyer die Begeisterung für die Leicht­
athletik, die eine Kombination von Athletik, Technik sowie men­
taler Konzentration und Selbstvertrauen fordert. Als Schweizer 
Meisterin in der Juniorenkategorie durfte sie für das National­
team starten und einen Sieg über 400 Meter Hürden an den 
Juniorinnen­Team­Europameisterschaften feiern. Damit lag die  
Qualifikation für die U20­EM in greifbarer Nähe. Eine Knie ver­
letzung warf die Athletin dann leider zurück, sodass sie die 
Qualifikation um eine Zehntelsekunde verpasste. Umso mehr 
setzte Bettina nun den Fokus auf ihr Physik­Studium an der 
ETH Zürich. Trotz des strengen Studiums behielt sie die Freude 
an den physischen und mentalen Herausforderungen der Wett­
kämpfe als eine willkommene Ergänzung zur abstrakten Physik. 
2013, nach dem Abschluss des Studiums «mit Auszeichnung», 
dann nochmals ein Angriff bei den «Grossen»: Mit der Vier­mal­
400­Meter­Staffel des TV Unterstrass Zürich gewann Bettina 
2015 Silber und 2016 Gold an den Schweizer Meisterschaften. 
Im Einzelwettkampf über 400 Meter Hürden unterbot sie die 
magische Grenze von 60 Sekunden und konnte mit der Bronze­
medaille an den offenen Schweizer Meisterschaften 2016 eine 
erlebnisreiche Karriere abschliessen.
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Die Kunst des Verhandelns besteht darin, die zentralen Ein -

fluss grössen zu erkennen, darauf zu reagieren und auf  

den Ver handlungsprozess zielgerichtet einwirken zu können. 

Nur wer seinen Verhandlungsspielraum optimal nutzt, erreicht 

einen nachhaltigen Verhandlungserfolg. Dieser Grundsatz  

wurde am Seminar «Verhandlungsskills für die Praxis» auf der 

Basis von Theorie und Praxisbeispielen eingeübt. Ebenfalls 

wurden Verhandlungen aus der persönlichen Praxis der  

Teil nehmenden prototypisch simuliert. 

Timo Wild

Bettina Meyer

Carla Cordin
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Präsidium und Vizepräsidium
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Stiftungsratspräsident *
 Hengartner Michael, Prof. Dr., Rektor Universität Zürich *

Mitglieder
 Athanas Peter, Prof. Dr., Kurator, Werner Siemens­Stiftung
 Gartenmann Thomas, Dr., Managing Partner, aergon AG *
 Givel Reto, Dr., Leiter Mittelschulamt des Kantons Zürich
 Hirayama Martina, Prof. Dr., School of Engineering ZHAW
 Looser Ulrich Jakob, dipl. phys. ETH, lic. oec. HSG,  

BLR & Partners AG *
 Martinoli Piero, Prof. Dr., Presidente Università della 

 Svizzera italiana, Lugano
 Naef Reto, Dr., Head Research Operations, Novartis,  

Präsident Kontaktgruppe für Forschungs fragen (KGF)
 Noser Ruedi, Ständerat, Noser Management AG
 Rahier Martine, Prof. Dr., Rectrice, Université de Neuchâtel
 Springman Sarah M., Prof. Dr., Rektorin, ETH Zürich
 Widmer Müller Franziska, Dr., Alt­Rektorin, Kantonsschule 

Rychenberg

Ehrenmitglieder
 Eberle Meinrad, Prof. em. Dr., ETH Zürich, Ehren mitglied
 Kubli Eric, Prof. em. Dr. Dr. h.c., Biologie, Universität Zürich, 

Initiant und Stifter, Ehrenmitglied

KOMMISSIONEN

Kommission Auswahl und individuelle Förderung
 Gartenmann Thomas, Dr., aergon AG, Kommissions­

präsident
 Baumgartner Alfred, Dr., Kantonsschule Hohe  Pro­ 

menade, Zürich
 Famos Cla Reto, Prof. Dr., Direktor Schweizerische  

Studienstiftung
 Hiller Odermatt Sebastian, Prof. Dr., Universität Basel 

(Alumnus)
 Però Daniela, lic. phil., Manres AG
 Schenk Jenzer Elisabeth, Rektorin, Gymnasium  

Kirchenfeld (Austritt 2016)
 Tardo­Styner Christina, Konrektorin Kantonsschule 

 Solothurn

Kommission Bildung
 Hengartner Michael, Prof. Dr., Rektor Universität  

Zürich, Kommissionspräsident
 Famos Cla Reto, Prof. Dr., Direktor Schweizerische  

Studienstiftung
 Huppenbauer Markus, Prof. Dr., Universitärer  

Forschungsschwerpunkt Ethik, Universität Zürich
 Pichonnaz Pascal, Prof. Dr, Doyen Faculté de droit,  

Université de Fribourg
 Riecher Anita, Prof. Dr., Chefärztin Psychiatrische  

Universitätspoliklinik, Universität Basel
 Rippl Gabriele, Prof. Dr., Englische Literatur,  

Universität Bern
 van Schaik Carel, Prof. Dr., Anthropologie,  

Universität Zürich
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Kommission Finanzen und Fundraising
 Looser Ulrich Jakob, dipl. phys. ETH, lic. oec. HSG,  

BLR & Partners AG, Kommissionspräsident
 Ehrat Felix R., Dr., General Counsel, Novartis Inter  ­ 

national AG
 Famos Cla Reto, Prof. Dr., Direktor Schweizerische  

Studienstiftung
 Juchli Andreas, Geschäftsführer JDMT Medical Services AG 

(Alumnus)
 Eberle Meinrad, Prof. em. Dr., Präsident Verein zur Förde­

rung der Schweizerische Studienstiftung
 Loprieno Antonio, Prof. Dr., Universität Basel 
 Naef Reto, Dr., Head Research Operations, Novartis,  

Präsident Kontaktgruppe für Forschungsfragen (KGF)
 Nevistic Vesna, Dr. 
 Sprecher Thomas, Dr., Rechtsanwalt,  

Niederer Kraft & Frey AG
 Volkart Rudolf, Prof. em. Dr., Universität Zürich  

Zu­ und Abgänge
Nach fünf Jahren engagierter Mitarbeit in der Kommission Aus­
wahl und individuelle Förderung ist Elisabeth Schenk Jenzer als 
Kommissionsmitglied zurückgetreten, um sich verstärkt ihren 
beruflichen Herausforderungen zu widmen. Wir danken ihr viel­
mals für ihren grossen Einsatz und die immer treffenden Ein­
schätzungen.
Im Berichtsjahr sind Prof. Dr. Sebastian Hiller Odermatt und 
Daniela Però in die Kommission Auswahl und individuelle För­
derung aufgenommen worden. Der Alumnus Sebastian Hiller 
Odermatt lehrt seit 2010 am Biozentrum der Universität Basel. 
Die Psychologin Daniela Però ist in den Bereichen Assessment 
und Coaching tätig.  

GESCHÄFTSSTELLE

(Stand 31.12.2016)

 Famos Cla Reto, Prof. Dr., Direktor
 Schuler Iris, stv. Direktorin
 Baierlé Emmanuel, Dr., wissenschaftlicher Mitarbeiter
 Beyeler Sarah, Dr., wissenschaftliche Mitarbeiterin
 Cuperus Silvie, Dr., wissenschaftliche Mitarbeiterin
 Bischoff Maja, Buchhaltung, Mitarbeiterin Administration 
 Ellington Nathalie, Mitarbeiterin Administration
 Samira Landolt, Mitarbeiterin Administration 

REVISIONSSTELLE

PricewaterhouseCoopers AG, Zürich
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PORTRÄT
LARS FISCHER (*1989)

«Klassische Musik ist eine Welt, die man nicht so kennt.» Für 
viele ist sie zwar verlockend, aber entfernt und unantastbar, ent­
weder das Reich von Genies oder von weltfremden Esoterikern. 
Für andere ist sie kaum mehr als ein gelegentliches Hobby. Den­
noch sitzt mir gegenüber nun jemand, der sich traut, in das Mys­
terium einzudringen und sein Hobby zum Beruf zu machen: Lars 
Fischer, Geförderter unserer Studienstiftung. Für seinen «Master 
of Music» zur Ausbildung als Tenor hat Lars das Jahresstipen­
dium der Studienstiftung gewonnen. Mit langen, nach hinten 
gebundenen Haaren lächelt er mich entspannt an – eine Gestalt, 
die man sich genauso gut in einer Mathe­Vorlesung an der ETH 
wie auf der grossen Bühne vorstellen könnte. Tatsächlich sind 
seine Interessen sehr vielseitig: Trotz einer frühen Begabung fürs 
Cello absolvierte er keine Musik­Matura, sondern eine in Latein 
und studierte anschliessend Jura bis zum Bachelor ­Abschluss. 
Doch etwas zog ihn immer zur Musik hin: Im Gymnasium spielte 
er im Orchester und sang im Chor. Während seines Jurastudi­
ums war er Mitglied einer A­cappella­Gruppe und begann im 
Einzelunterricht eine Gesangsausbildung. Nach Abschluss sei­
nes Bachelor­Studiums der Rechtswissenschaften machte er 
dann einen weiteren Bachelor in Gesang in Luzern. Drei Jahre 
später ging er auf Audition­Tour an diversen Konservatorien in 
den USA und in Grossbritannien. Und dies äusserst erfolgreich: 
Bald darauf begann er sein Master­Studium am Trinity Laban 
Conservatoire of Music and Dance in London. 
Für seinen Erfolg war die Studienstiftung von grosser Bedeu­
tung. Besonders der Kontakt zu seinem Mentor war für Lars 
wichtig. Sein ehemaliger Mentor Jürg­Beat Ackermann ist Pro­
fessor für Strafrecht an der Universität Luzern und hat selber 
eine künstlerische Ausbildung als Schauspieler genossen. Pro­
fessor Ackermann unterstützte Lars nicht nur durch seine Erfah­
rung und guten Ratschläge, sondern ermöglichte es ihm auch, 
nach dem Wechsel an die Musikhochschule weiterhin im Bereich 
der Rechtswissenschaften tätig zu sein. Als Hilfsassistent ar­
beitete Lars erst als Korrektor für eines von Ackermanns Büchern 
und dann als Mitverfasser des Rohtextes eines weiteren Buches.  
Lars beschreibt sich selber als jemanden, der Glück gehabt hat. 
«Musik ist eine unsichere Welt», sagt er. Somit sei es von gros­
sem Vorteil, einen weiteren Abschluss und dadurch ein zweites 
Standbein zu haben. London bietet dem angehenden Sänger 
viele künstlerische Entfaltungsmöglichkeiten: Rollen in Opern­

stücken wie die des Monostatos in Mozarts Zauberflöte, Recitals 
und Wettbewerbe an seiner Schule sowie die Gelegenheit, von er­
folgreichsten Sängern zu lernen. Dennoch freut sich Lars immer, 
wenn er für einen Kurzaufenthalt in die Schweiz zurückkehren 
kann: Dies sei für ihn jeweils die «Rückkehr in die Idylle», ver­
glichen mit der verrückten Hektik Londons.
Über die Welt der Musik und der grossen Bühne erzählt Lars 
 Fischer Folgendes: «Es wird mir jetzt erst bewusst, wie viel ver­
langt wird.» Singen sei ein Drahtseilakt, meint er weiter. Die 
Balance und vor allem der Kontakt mit sich selber sei wichtig. 
Gerade beim Singen geht es um die perfekte Beherrschung des 
eigenen Körpers. Zum alltäglichen Training gehören deshalb 
auch Dehnübungen, Konditionstraining, Atemübungen und 
Yoga. Wenn die professionelle Vorführung beim Publikum den 
Anschein von Leichtigkeit erweckt, dann verbirgt dies die ganze 
Arbeit, die dahintersteckt. Aber genau diese Leichtigkeit ist das 
Ziel: Lars’ stolzester Moment als Sänger bisher war ein Lunch­
time­Recital im vergangenen November zusammen mit seiner 
Duopartnerin: «Das Technische hat einfach funktioniert», meint 
er, «und wir konnten uns auf die Geschichte konzentrieren.»
Für Lars ist es wichtig, das Publikum mit seinem Gesang zu 
berühren und eine Geschichte zu vermitteln. Dabei sei auch der 
Text von entscheidender Bedeutung. Die Artikulation und jeder 
Sprachlaut muss richtig vermittelt werden. Daher singt er am 
liebsten auf Deutsch oder Schwedisch. Von den zwei grossen 
Schienen, die ein Sänger fahren kann – die Oper oder das Lied 
–, zieht er das Lied vor, da es hier mehr um den Text geht. Den­
noch findet er in beiden Inspiration: Lars Fischer träumt davon, 
einmal Schuberts Winterreise­Zyklus sowie die Tamino­Rolle in 
Mozarts Zauberflöte auf der grossen Bühne vorzuführen. In An­
betracht seiner Erfolge bisher ist die Erfüllung dieses Traumes 
zweifellos nur eine Frage der Zeit. Ich jedenfalls freue mich auf 
die Vorführung.

Text: Kai Jappe Sandbrink, Geförderter der Schweizerischen 
 Studienstiftung



Francesco < Però Daniela < Prochazka Nina R Reichenberg Paula < 

Reinhardt Volker < Renggli Andrea < Rigassi Barbara < Rikhof Ruud < 

Rikhof Margaret < Rinaldi Stefanie < Rippl Gabriele < Rogalla Marion 

< Rossi Enrico < Rossi Sergio < Roulet Chantal < Rudin Oliver < Rudin 

Jennifer < Rueb Gustav < S Sabo Müfit < Sandoz Suzette < Schädler 

Jens < Schärli Claudia < Schättin Stefan < Scheid egger Manuel < 

Scheidegger Manuel < Schneider Lotti < Senn Hans < Slembek Petra 

< Slembek Silke < Sommer Simon < Spisak Mona < Spoerli Heinz < 

Spöhel Reto < Staehelin Jenö < Stidwill Robert Philip < Strässle  Thomas 

< Straub Julia < Strebel Heinrich < Sutermeister Anne­Catherine < 

Swanepoel Cobus T Tardo­Styner Christina <  Tikhonov Sigrist Natalia  

V Varadinis Mirjam < Villiger Daniel < Vogel Andreas < von Stockar Urs 

W Wettstein Peter < Wetzel Roland < Widler Simone < Widmer Adrian 

< Wirth Stefan < Wittek Angelika < Wohlgemuth André Z Zehnder­ 

Jörg Silvia < Zeuch Ulrike < Ziegler Matthias < Ziegler Matthias < 

Zimmer mann Heinrich < Zorzi Olaf < Zumbrunn­Würsch Stefan < Zur­

fluh Matthias

MENTORINNEN / MENTOREN

Seit Ende 2016 ist die Bezeichnung «Betreuerdozent/in» durch 
«Mentor/in» ersetzt worden. Anlass für diese Änderung war 
das Streben nach einer gendergerechten sowie zeitgemässen 
 Sprache. Die Mentorinnen und Mentoren sind Kontaktpersonen 
für die Geförderten an den einzelnen Hochschulen. Sie organisie­
ren Zusammenkünfte mit den ihnen zugeteilten Studienstiftle­
rinnen und ­stiftlern und unterstützen sie bei allfälligen Fragen 
zum Studium. Im Jahr 2016 engagierten sich 55 Mentorinnen/
Mentoren ehrenamtlich für die Schweizerische Studienstiftung.

EPFL: Gerstner Wulfram < ETH Zürich: Dual Jürg < Gassert Roger < 

Guzzella Lino < Kossmann Donald < Schubert Renate < Stark  Wendelin 

< Struwe Michael < Tröster Gerhard < Università della Svizzera itali­
ana: Maggi Rico < Universitäre Psychiatrische Kliniken (UPK) Basel: 
Riecher­Rössler Anita < Universität Basel: Grob Alexander < Holm 

Patricia < Kraft Hanspeter < Schellewald Barbara < Tanner Marcel 

< Wild Markus < Universität Bern: Engelhardt Britta < Kern­Stähler 

Annette < Stolz Michael < Stüber Frank < Tschanz Stefan < Universität 
Luzern: Beer Bettina < Universität St. Gallen: Beschorner Thomas < 

Frei Christoph < Sánchez Yvette < Universität Zürich: Alberto Roger 

< Brand stätter Veronika < Cardelle de Hartmann Carmen < Chiavacci 

David < Dietl Helmut M. < Dietz Volker < Diggelmann Oliver < Ehlert 

Ulrike < Hundt Marianne < Moore Ben < Naumann Barbara < Purves 

Ross < Schmid Konrad < Steineck Raji < Wagner Alexander < Uni­
versitätsspital Zürich: Gay Renate < Université de Fribourg: Delgado 

Mariano < Donzé Laurent < Fromm Katharina < Pichonnaz Pascal 

< Université de Genève: Maechler Pierre < Schwok René < Weber 

Marcel < Université de Lausanne: Esfeld Michael < Meier Philippe < 

Rozenblat Céline < Ziegler Andreas Roland < Université de Neuchâtel: 
Guillod Olivier < Rahier Martine

EHRENAMTLICHE MITARBEITENDE

Die Arbeit der Schweizerischen Studienstiftung ist nur möglich, 
weil eine Vielzahl von Personen sich ehrenamtlich engagieren. 
Neben den Stiftungsräten und den Mitgliedern der Kommissio­
nen sind das insbesondere die Mentorinnen und Mentoren sowie 
die Assessorinnen und Assessoren. Ihnen sei an dieser Stelle 
herzlich für ihr Engagement gedankt.

ASSESSORINNEN / ASSESSOREN

127 ehrenamtliche Assessorinnen und Assessoren engagie­
ren sich ein­ oder zweimal pro Jahr an einem eintägigen Aus­
wahlseminar. Diese ehrenamtlich Tätigen sind Dozierende an 
Hochschulen, Fachhochschulen und Mittelschulen (Lehrerinnen 
und Lehrer oder Rektorinnen und Rektoren), oder sie arbeiten im 
HR­Bereich, als freischaffende Coachs oder als professionelle 
Assessorinnen/Assessoren. An einem Auswahlseminar werden 
zwischen drei und sechs Assessorinnen/Assessoren eingesetzt, 
die jeweils vier bis sechs Einzelgespräche führen und eine Grup­
pendiskussion evaluieren.

A Alean­Kirkpatrick Pamela < Al­Suadi Soham B Baitsch Lukas < 

Ballansat Xavier < Baumgartner Alfred < Beck Thomas < Beisbart 

Claus < Bianchi Pietro < Bongers Susann < Borgeaud Pierre­Yves 

< Breuning Kassel Franziska < Brüesch Martina < Büchi Hansjürg < 

Burkhalter Pamela C Caduff Marc < Casata Thomas D Dallinger Kurt  

< de Banes Gardonne Juliette < de Werra Dominique < Dechow Moritz < 

Diem Bettina < Donzé Laurent E Eichenberger Stefan < Enggist Markus 

F Farkas Katarina < Fatke Reinhard < Fischer Rudolf < Fleischer Günter 

G Gartenmann Thomas < Gauck Harald < Gauck Letizia < Gautier­

Heimburger Sibylle < Georgacopoulos Alexis < Gerber Emanuel < Ger­

mond Catherine < Givel Reto < Glauser Christine < Gnädinger Angelo 

< Grütter Stetter Teresa H Haeberli Simone < Hammer Markus < Häm­

merli Marion < Harder Gabriela M. < Heierle Lukas < Huber Daniel <  

Hübscher Ulrich < Hunziker Marc J Joos José < Juchli Andreas K Kauf 

 Peter < Keller Claude < Keller Pierre < Keusen Daniela < Koch Marcus < 

Koerfer Eric Thomas L Lauber Jürg < Lodi Ilario < Lohbeck Anne­ Kathrin 

< Lüdi Markus M Meier Philippe < Métille Sylvain < Mohacsi Paul < 

Murer Heini N Nussberger Sandra < Nyuli Eszter O O’Neill Joel P Panese 
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Ist die «Erklärung zum Weltethos» obsolet oder zeitloses  

Kulturerbe? Während zwei Tagen haben sich Geförderte der  

Studienstiftung mit dem Erbe von Hans Küng auseinander-

gesetzt. Das Wochenende am Schwarzsee hat die Studien-

stiftlerin und Leiterin des Ressorts Dialog von Weltethos 

Schweiz,  Michaela Egli, organisiert. 

Am Assessment habe ich das erste Mal aus erster Hand erfahren, wie 
interessant die Gespräche mit den anderen Stiftlern sind und dass die 
Studienstiftung genau das Richtige für mich ist, um neben dem Stu­
dium einen interdisziplinären Austausch zu pflegen und interessante 
Menschen kennenzulernen. Ausserdem habe ich durch die Teilnahme 
am Auswahlseminar einen guten Freund gewonnen und freue mich 
auf weitere solche Bekanntschaften. Linus Schoch
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Um der Tradition der Mehrsprachigkeit in der Studienstiftung Rechnung zu tragen, 

wird der folgende Text nicht übersetzt. 

ENTRETIEN
AVEC DR MARION HÄMMERLI (*1987) 

Originaire de Lucerne, Marion Hämmerli a étudié les mathéma­
tiques et la philosophie à l’Université de Genève ; auteure d’une 
thèse sur la représentation de l’espace, elle travaille actuelle­
ment dans le consulting. Passeuse entre les cultures, alumna 
de la Fondation suisse d’études, elle est aussi examinatrice 
bénévole lors des séminaires de sélection.

Marion Hämmerli, pourquoi avez­vous choisi d’étudier  
à la fois les mathématiques et la philosophie, une combinai­
son peu commune?
En tant que jeune adulte, j’étais très intéressée par la philoso­
phie car j’avais l’impression qu’elle me permettait de saisir le 
monde dans son ampleur et sa profondeur. Mais je souhaitais 
conserver un accès aux sciences, qui me paraissaient aussi 
un instrument nécessaire à la compréhension du monde. Les 
mathématiques offraient selon moi cette garantie d’accès aux 
 sciences, car elles en constituent tout du moins le langage de 
base. Vous relevez que cette combinaison entre sciences et 
 lettres n’est pas commune, ce qui est sans doute vrai dans un 
sens large. Néanmoins, étudier les mathématiques et la philo­
sophie n’est pas si rare dans d’autres géographies, notamment 
dans le monde anglo­saxon. En outre, si l’on se tourne vers 
l’histoire, on peut observer une telle proximité dans la pensée 
intellectuelle et scientifique, que ce soit chez Platon ou même 
encore au 19e et au début du 20e siècle. Cet élément de notre 
culture intellectuelle n’est pas hors du commun et peut être  
encore exploité aujourd’hui.

Depuis 2016, vous occupez un poste de consultante  
chez McKinsey. Comment en êtes­vous arrivée à choisir 
cette carrière?
Après avoir travaillé une année en tant qu’intermédiaire au 
Parlement fédéral, où je me suis intéressée à l’ad mini stration 
publique et aux questions stratégiques en politique, je me suis 
rendu compte à quel point une expérience interne de l’économie 
pourrait m’être utile, notamment pour perdre une certaine naï­
veté, par rapport à moi­même, et aussi gagner en crédibilité. 
Le consulting est très formateur en cela : comme des oiseaux, 
nous découvrons depuis le haut des secteurs très différents 
et acquérons une vision panoramique en peu de temps. C’est 
une profession de pensée, la réflexion est l’outil principal des 
consultants. 

Précisément, comment s’articule l’alchimie du consulting : 
des employés sans bagage académique prédéfini qui four­
nissent des conseils de très haute valeur?
Le consulting ne s’adresse pas à n’importe qui, mais recherche 
des profils versés dans la pensée analytique. En outre, une affi­
nité pour les chiffres est attendue, car nous travaillons avec de 
grandes bases de données.
Pour comprendre l’utilité du consulting, il faut considérer que 
sur le plan de la pensée stratégique, les CEOs sont finalement 
assez seuls, car ils dirigent des employés disposant de compé­
tences très spécifiques, mais n’ont pas de réels peers. Ainsi, ce 
sont les associés d’un groupe comme McKinsey qui leur servent 
d’interlocuteurs, ce qui nécessite un grand travail d’analyse en 
amont.

Vous avez été soutenue par la Fondation pendant vos 
études ; avec le recul, comment décririez­vous le rôle de la 
Fondation dans la promotion de l’élite en Suisse?
De manière générale, la Suisse tend à encourager la moyenne 
plutôt que l’élite. Ainsi, au gymnase, la place du meilleur de la 
classe est peu valorisée, voire socialement difficile. La possibili­
té de rejoindre la Fondation, qui intervient dès 18 ans, permet de 
réajuster ce système de valorisation. Cela m’a personnellement  
beaucoup aidée : j’ai pu rencontrer un groupe de personnes qui me  
ressemblaient plus, et dans lequel la recherche de l’excellence 
et l’intérêt pour des sujets intellectuels étaient appréciés. Une 
fois adulte, bien sûr, ce type d’échanges est possible dans de 
nombreux contextes, mais ce n’est pas toujours le cas à 18 ans.

En tant qu’examinatrice, comment pouvez­vous dresser  
des critères de sélection sans favoriser l’émergence  
d’un profil par trop calibré?
Il est très important que le candidat fasse preuve de curiosité 
intellectuelle, d’ouverture et de flexibilité d’esprit ; et aussi, au 
final, d’une certaine indépendance dans la pensée, même si cela 
ne peut être pleinement acquis à 18 ans. En outre, lors des sémi­
naires, on cherche à savoir si la personne est intéressée à inter­
agir avec les autres. Cela étant, quand bien même l’éventail 
de profils que l’on retrouve à la Fondation est inévitablement 
restreint, nous n’avons pas de préjugés par rapport au type 
d’excellence attendu. La Fondation ne promeut pas seulement 
les résultats scolaires, mais aussi artistiques, sportifs ou un 
fort engagement social. La Fondation s’adresse à des person­
nes qui ont un intellect fin, c’est un prérequis, mais elle vise à 
récompenser l’engagement plus que le talent. Elle encourage 
ainsi une élite dans un sens large, porteuse d’une responsabilité 
envers la société. 

Interview : Adrien Clinard, bénéficiaire de la Fondation  suisse 
d’études
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INTERVIEW
MIT PROF. DR. MICHAEL HENGARTNER 

Herr Hengartner, was ist die Essenz eines Forschers?
Er muss eine fast verbissene Neugierde haben. Sie zeichnet sich 
nicht durch ein «it would be nice to know» aus, sondern ein 
«I need to know». Die meisten erfolgreichen Forscher sind fast 
obsessiv neugierig. Und ich finde: Ein guter Wissenschaftler ist 
einer, der nicht nur anderen erzählt, was er macht, sondern auch 
wissen will, was andere forschen. 

Sie selbst erforschen den Wurm C. elegans seit Jahrzehnten. 
Was haben Sie von dem Tier bisher gelernt? 
Ich würde sagen, die empirische Forschung hat mich im Gene­
rellen sehr geprägt. Ich bin relativ schnell dazu bereit, ein Expe­
riment durchzuführen. Das gilt auch für meine Arbeit als Rektor. 
Hochschulen sind zwar sehr stabile Institutionen. Aber auch wir 
müssen uns laufend verbessern und die ganze Zeit schrauben 
und justieren, um unseren Studierenden und Forschenden stets 
optimale Rahmenbedingungen anbieten zu können. Wenn wir 
eine gute Idee haben, dann sage ich: «Let’s give it a shot». Wir 
probieren aber nicht blind darauflos, es ist immer ein «educated 
guess». Wenn etwas nicht funktioniert, dann muss ich dafür 
auch geradestehen. Damit habe ich aber kein Problem. 

Als Rektor haben Sie das Privileg und die Pflicht, sich mit 
anderen Forschungsgebieten auseinanderzusetzen. 
Ja. Eine meiner Schwächen als Forscher war, dass ich mich 
für alles interessiere. Als Wissenschaftler muss man sich aber 
heutzutage fokussieren und in einem engen Spezialgebiet for­
schen. Durch meine jetzige Tätigkeit konnte ich meine Schwäche 
in eine Stärke umsetzen. In den sieben Fakultäten der Univer­
sität Zürich gibt es eine enorme Vielfalt an Forschungsthemen 
und Wissenschaftskulturen. Das ist herausfordernd, aber auch 
sehr spannend. Ich bin überzeugt, dass ich einen der zehn bes­
ten Jobs der Stadt Zürich habe. 

Dafür haben Sie einen sehr vollen Kalender. Sie sind nicht 
nur Forscher und Rektor, sondern auch Präsident von 
Swissuniversities. Was treibt Sie an?
Der Wille und die Bereitschaft, die Zukunft mitzugestalten. Die 
Erkenntnis, dass es nichts nützt, auszurufen, wenn dir etwas 
nicht gefällt; dass du selbst anpacken musst, wenn du etwas 
ändern willst. Und eben diese unersättliche Neugierde.

... eine Tugend, die auch die Studienstiftung sehr unterstützt. 
Wären Sie im Studium ins Förderwerk aufgenommen worden? 
Ich hoffe es. In Kanada, wo ich aufgewachsen bin, gab es so 
etwas leider nicht. Die Studienstiftung bietet Veranstaltungen, 
die über das Curriculum der Universität hinausgehen. Das inter­
disziplinäre Bildungsangebot sowie die Möglichkeit, Gleichge­
sinnte zu treffen, hätten mich sehr interessiert.

Bewegt man sich dann nicht nur immer im selben Dunstkreis?
Schon möglich. Ich finde es darum wichtig, dass man sich 
nicht exklusiv in der Studienstiftung aufhält. Zum Glück sind 
die meisten Stiftlerinnen und Stiftler vielseitig genug. Sie holen 
ihre Nahrung nicht nur aus dem Fördernetzwerk. 

Sie engagieren sich ehrenamtlich in der Studienstiftung, 
sind Vizepräsident des Stiftungsrats und Präsident  
der Bildungskommission. Gibt es da Parallelen zu Ihrer 
Aufgabe als Rektor? 
Sowohl in der Wissenschaft als auch im Stiftungsrat einer Stu­
dienstiftung ist es wichtig, dass es einen Wettbewerb der Ideen 
gibt. Die Universitätsleitung beziehungsweise der Stiftungsrat 
muss sicherstellen, dass die Rahmenbedingungen diesen Ge­
dankenaustausch fördern.
 

Wofür setzen Sie sich als Präsident der Bildungs­ 
kommission ein?
Mir ist es wichtig, dass unsere Geförderten sich über die Grenzen 
des eigenen Faches hinauswagen und fachübergreifend denken 
und handeln. Darum lege ich grossen Wert auf interdisziplinäre 
Veranstaltungen. Auch gesellschaftsrelevante Themen wie Big 
Data und künstliche Intelligenz halte ich für sehr interessant. 
Wichtig ist, dass man nicht nur aus einem akademischen Blick­
winkel auf diese Themen schaut.  

Dennoch bleibt der Zugang oft theoretisch. Kann man nur 
über den Kopf zu Erkenntnis gelangen? 
Bestimmt nicht. Es gibt Peer­Events, wo Stiftler zusammen et­
was unternehmen und zum Beispiel zur Monte­Rosa­Hütte wan­
dern. Aber es gibt tatsächlich nicht so viele Veranstaltungen, wo 
Stiftlerinnen und Stiftler etwas machen. Warum nicht mal eine 
Steinbrücke im Tessin bauen? Das könnte junge Menschen auf 
einem ganz anderen Niveau zusammenbringen. 

Woran erkennen Sie eine gute Bildungsveranstaltung?
Sie muss anregen. Wenn die Stiftler danach sagen: «Ich wurde 
gefordert und musste selbst etwas beitragen. Es wurde nicht 
alles mit dem Löffel gefüttert, und ich habe etwas gelernt» – 
dann haben wir unser Ziel erreicht. 

Text: Sandrine Gehriger, Geförderte der Schweizerischen  
Studienstiftung
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Ein Netzwerk für die Studienstiftler und Studienstiftlerinnen 
– für die Zeit nach der Studienstiftung
Die Alumni­Organisation der Schweizerischen Studienstiftung 
wurde 2003 gegründet. Sie hat zum Ziel, ehemaligen Geförder­
ten die Plattform zu bieten, ihr Netzwerk über die Periode der 
Förderung durch die Studienstiftung hinaus weiterzupflegen 
und auszubauen. Im Zentrum der Vereinsaktivitäten stehen da­
her zahlreiche wissenschaftliche und gesellschaftliche Anlässe 
und Veranstaltungen, welche die Alumni und Alumnae selber 
organisieren, womit sie die Gelegenheit für ein anregendes Zu­
sammentreffen und Austauschen schaffen. 
Weiteres Vereinsziel ist es, die Schweizerische Studienstiftung 
personell und finanziell zu unterstützen.

Internationales, Theatralisches, Wein, Schweizer Kunst, 
Kultur und mehr im Vereinsjahr 2016
Rund einmal im Monat bietet sich die Gelegenheit, sich im Rah­
men der Alumni­Organisation zu treffen – das Vereinsjahr 2016 
bot wiederum ein reichhaltiges Angebot: 

 einen künstlerisch­lebendigen Besuch im Sitterwerk mit 
unserer Alumna Hanna Wick und Roland Früh, der uns  
bei einer Führung durch die Kunstgiesserei und der zu­
gehörigen Kunstbibliothek Kunst in Produktion hautnah 
erleben liess;

 einmal anders in die Handelswelt der Schweiz einzutau­
chen bei einem Besuch des grössten Hafens der Schweiz in 
Kleinhüningen mit unserem Alumnus Florian Eggli;

 einen Blick hinter die Kulissen der internationalen Klima­
verhandlungen mit Gabriela Blatter, Mitglied der Schweizer 
Delegation und Präsidentin des Alumni­Vereins;

 dank Amnesty International Schweiz machten wir eine 
szenische Reise ins Niemandsland und tauschten uns mit 
unserer Alumna Stefanie Rinaldi über die Rolle der UNO, 
die Flüchtlingskrise, Folter und vieles mehr im Haus der 
Menschenrechte aus;

 einen Besuch in der Wiege des humanitären Völkerrechts 
beim IKRK, gefolgt von einem Gespräch mit Tiefgang 
und persönlichen Einblicken in die Rotkreuz­Bewegung 
mit  Tamara Mona, Diplomatin und Alumna, sowie Oliver 
 Hoehne, Diplomat und ehemaliger IKRK­Delegierter;

 einen engagierten und kontroversen Diskussionsabend 
rund um die Vision der Shareconomy: teilen und nutzen 
statt kaufen und besitzen – geleitet von Michèle George, 
Alumna und Innovationsmanagerin.

Le IT « Art of Debating» a accéléré mes capacités d’analyse, m’a 
appris à sonder une situation avec de nouveaux repères, à parler 
plus librement et avec plus d’aise de manière plus construite, ainsi 
qu’à travailler en groupe dans des situations à temps très restreint.  
Kamala Waber
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Der diesjährige Alumni­Wanderanlass verband Bewegung, 
 Kulinarik und Weinkultur mit viel Geselligkeit. Unsere Kassiere­
rin Stefanie Rinaldi führte uns bei strahlendem Sommerwetter 
durch die verträumten Landschaften des Lavaux. Der mittler­
weile fest im Vereinsjahr verankerte Begrüssungsanlass für 
neue Alumni fand 2016 – gut besucht und gesellig – in Bern 
statt. Die 13. ordentliche Generalversammlung des Alumni­
Vereins fand am 10. Juni in der Innerschweiz statt und wurde 
diesmal mit einer spannenden kulturellen Führung durch Zug 
von Reto Givel, Alumnus und Philosoph, umrahmt. 

Auf Wachstumskurs
Rund die Hälfte der ehemaligen Studienstiftlerinnen und ­stift­
ler sind heute auch in der Alumni­Organisation engagiert. Auch 
2016 gab es wieder Neuzugänge, Ende Jahr zählte die Mitglie­
derliste 451 Namen. 
Zwei Drittel des jährlichen Mitgliederbeitrags kommen der 
Schweizerischen Studienstiftung zugute. Das weitere Drittel 
wird für die Entschädigung der Studienstiftung für ihre admi­
nistrative Unterstützung des Alumni­Vereins verwendet sowie 
für die Organisation und Durchführung des Veranstaltungspro­
gramms des Vereins. 
Alumni tragen neben der finanziellen Unterstützung für die 
 Studienstiftung jedes Jahr mit ihrer Expertise auch zu Anlässen 
und Initiativen der Studienstiftung bei (Akademien, Vorträge, 
Intellectual Tools, Assessements zur Aufnahme neuer Studien­
stiftler und Studienstiftlerinnen). 

Nachruf
Eines unserer Mitglieder, Dr. sc. nat. Fabian Jenny, starb am 
20. Okt ober 2016 im Alter von 31 Jahren völlig überraschend an 
den Folgen eines tragischen Unfalls. Fabian hat sich schon wäh­
rend seines Studiums der Molekularbiologie und auch während 
seiner Tätigkeit bei Roche und als Dozent an der UZH sehr stark 
für die Belange der Schweizerischen Studienstiftung eingesetzt. 
Er hat das Format «Peer Events» mitbegründet und viele Ver­
anstaltungen mitgeprägt, zum Beispiel den Peer Event «Think 
Tank Life Science» (der den Impuls zur Gründung der Schweizer 
Denkfabrik für Wissenschaft und Technologie REATCH gab), das 
Intellectual Tool «Life Science», die Lesegruppe «Geschlecht 
und Sexualität im Film» oder das Sportseminar «Ausdauertrai­
ning in Theorie & Praxis». Wir sind betroffen, dass ein so reiches, 
dynamisches und hoffnungsfrohes Leben so viel zu früh enden 
musste. 

VORSTAND DER ALUMNI­ORGANISATION  
DER SCHWEIZERISCHEN STUDIENSTIFTUNG

(Stand 31.12.2016)

 Präsidentin: Gabriela Blatter, Chemikerin, Wissenschaft­
liche Mitarbeiterin für Internationale Umwelt finanzierung, 
Bundesamt für Umwelt 

 Vizepräsident: Dr. Reto Givel, Philosoph, Leiter  Abteilung 
Mittelschulen, Kanton Zürich 

 Veranstaltungen: Michèle George, Kommunikationswissen­
schaftlerin, Innovation Manager, Mobiliar 

 Finanzen: Stefanie Rinaldi, Beraterin und Trainerin  
für Menschenrechte, allrights

 Aktuar: Dr. Niklaus Meier, Rechtsanwalt, Co­Leiter  
des Fachbereichs internationales Privatrecht,  Bundesamt 
für Justiz 

 Ex officio: Prof. Dr. Cla Reto Famos, Direktor Schweizerische 
Studienstiftung 

À travers la multiplicité des points de vue, l’académie d’été «Le Ta­
bleau de la Suisse» m’a non seulement offert un panorama complet 
au sujet du plurilinguisme, mais a surtout posé les conditions de pos­
sibilité d’une réflexion véritablement critique. Yasmine Atlas



SUMMER SCHOOL
STATES AND SOCIETIES IN TRANSITION –  
HISTORY THREATS AND OPPORTUNITIES.  
THE CASE OF GEORGIA AND UKRAINE 2016

Die Ukraine und Georgien – zwei Länder, die von Konflikten heim­
gesucht werden und wirtschaftlich sowie politisch unter Druck 
stehen. Zwei Länder, denen unsere vorgefasste Meinung oder 
Unkenntnis nicht gerecht wird, in denen wir vielen freundlichen 
Menschen begegnet sind und vieles lernen konnten.
Odessa empfängt uns mit grimmig blickenden Grenzbeamten, 
die uns gleich zu Beginn ein Gruppenmitglied entreissen wollen, 
und mit Flugblättern einer Anti­Korruptions­Kampagne. Bei der 
Fahrt zu unserer Unterkunft bietet sich ein Stadtbild, das von 
Gegensätzen charakterisiert ist. Während der Bus über Schlag­
löcher holpert, fahren wir an modernen Gebäuden vorbei, die 
zwischen verfallenden Jugendstilhäusern stehen. Wir checken 
ein in unser nobel aussehendes Hotel, der Portier hievt das 
Gepäck in einen winzigen, altersschwachen Fahrstuhl. In den 
kommenden neun Tagen werden wir versuchen, zwei Länder ken­
nenzulernen und deren Geschichte, Gesellschaft und aktuelle 
Situation zu verstehen. Wir hören Vorträge, führen Diskussionen 
und treffen uns sogar mit Micheil Saakaschwili, dem ehemali­
gen Präsidenten Georgiens und mittlerweile zurückgetretenen 
Gouverneur von Odessa, den wir mit Fragen löchern können.
Die Ukraine und Georgien sind Nationen, die bei allen Unter­
schieden markante Parallelen aufweisen: Beide sind ehemalige 
Staaten der Sowjetunion, beide haben territoriale Konflikte mit 
dem benachbarten Russland (die Ukraine auf der Krim und im 
Donbass, Georgien in Südossetien und Abchasien), mit dem sie 
gleichzeitig historisch, kulturell und ökonomisch verbunden 
sind. 
Beides sind Länder, in denen ich zuvor nie gewesen war und 
über die ich nur marginales  Wissen besass. Dabei haben sie viel 
zu bieten. In Odessa hören wir in dem prachtvollen Opernhaus 
Tchaikowskis Eugen Onegin (stark konterkariert durch einen 
seelenruhig telefonierenden Sitznachbarn), schlendern über 
die berühmteste Treppe der Filmgeschichte (die Potemkinsche 
Treppe), springen ins Schwarze Meer (nur ganz kurz, bei den 
Stränden in Stadtnähe ist das Wasser tatsächlich schwarz, und 
wir sind heilfroh über die am Strand verfügbaren Duschen) und 

machen kulinarische Entdeckungen, wenn auch die Unkenntnis 
der Landessprache dabei wenig behilflich ist (der «Snack» zum 
Bier entpuppt sich als gummiharter, opulent gesalzener und für 
meinen westeuropäischen Gaumen völlig ungeniessbarer Fisch). 
Vor allem in Georgien sind wir sprachlich aufgeschmissen, die 
Schrift ist im Gegensatz zum Kyrillischen nicht einmal ansatz­
weise entzifferbar. Doch die Fremdheitserfahrung öffnet den 
Blick für ein wunderschönes Land. Zwar wirkt die Hauptstadt 
optisch zunächst etwas bizarr, die Altstadt zerfällt, während 
einige fragwürdige architektonische Errungenschaften der Ära 
Saakaschwili scheinbar wahllos zerstreut in der Gegend stehen. 
Doch es ist auch ein Land des Frühchristentums. Eindrucksvolle 
Klosteranlagen und Kirchen bieten sich nicht nur in der Stadt, 
sondern wie bei Dschwari inmitten einer rauen Landschaft 
vor teilweise atemberaubender Kulisse dar. Oder das aus dem 
9. Jahrhundert stammenden Bodbe­Frauenkloster in  Sighnaghi, 
von dem der Blick in das grüne Tal Richtung Südosten nach 
Aserbaidschan fällt. Etwas Mystisches hat dieser Ort in seiner 
Zurückgezogenheit und Stille. 
Doch die auf der anderen Seite der Ebene majestätisch thronen­
de Gebirgskette des Kaukasus markiert die Grenze zum über­
mächtigen nördlichen Nachbarn. Sowohl Georgien als auch die 
Ukraine befinden sich politisch in einer schwierigen Lage, weil 
sie sich in immer wieder aufflammenden bewaffneten Konflikten 
mit von Russland unterstützte Gruppierungen befinden, das bei­
de Länder zu seinem Einflussgebiet zählt. Im Augustkrieg 2008 
verlor Georgien etwa ein Fünftel seines Staatsgebiets, während 
die Lage im Osten der Ukraine weiterhin prekär bleibt. Antirus­
sische Reflexe sind hier schnell zur Hand. Doch die kulturelle 
Verbundenheit bleibt gross. Nicht nur in der Ukraine, in der es 
für viele die Muttersprache ist, hören wir oft Russisch, auch in 
Tiflis treffen wir auf Russen. Noch immer orientieren sich die 
beiden Länder an den Vereinigten Staaten und der  Europäischen 
Union. Wie viel Hilfe sie von dort erwarten können, ist aber  
gerade in diesen Zeiten ungewisser denn je.

Text: Gabriel Johannes Pelloquin, Geförderter der Schweizeri­
schen Studienstiftung
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VEREINSZWECK

Der Verein zur Förderung der Schweizerischen Studienstiftung 
wurde 1996 gegründet mit dem Ziel – unter Ausschluss jeglicher 
Erwerbszwecke –, die Schweizerische Studienstiftung ideell und 
finanziell zu unterstützen.
Private wie juristische Personen können die Vereinsmitglied­
schaft erlangen. Zur Hauptsache erfüllt der Förderverein seinen 
Zweck dank der Mitgliederbeiträge.
Die Statuten des Fördervereins und die Mitgliederliste können 
bei der Geschäftsstelle der Schweizerischen Studienstiftung 
angefordert werden.

SAMMELERGEBNIS

Der Verein zur Förderung der Schweizerischen Studienstiftung 
hat im Jahr 2016 Einnahmen von Fr. 139 650 (Vorjahr: 106 800)
verzeichnet, davon wurden Fr. 80 000 an die Schweizerische Stu­
dienstiftung überwiesen. Die Differenz bleibt zugunsten der Stu­
dienstiftung als Reserve für spätere Jahre in der Rechnung des 
Fördervereins stehen. Das Sammelergebnis setzt sich zusam­
men aus Mitgliederbeiträgen – Jahresbeiträgen und Beiträgen 
auf Lebenszeit – sowie aus Gönnerzuwendungen. Die einbezahl­
ten Beträge werden vollumfänglich für das Förderprogramm der 
Studienstiftung verwendet. 
Im Jahre 2016 gab es acht Neueintritte: eine Einzelperson, zwei 
Firmen­Mitglieder, drei Firmen­Support­Mitglieder sowie zwei 
Beitritte auf Lebenszeit. Dem gegenüber stehen drei ausgetre­
tene Einzelpersonen. Ende Dezember 2016 zählte der Verein 170 
Mitglieder, davon 46 juristische Personen und 20 Mitglieder mit 
lebenslanger Mitgliedschaft.
Der Jahresbeitrag beträgt Fr. 100 (Ehepaare Fr. 150) für natür­
liche Personen und Fr. 500 für juristische Personen. Für Perso­
nen, welche die Studienstiftung mit einem grösseren Betrag un­
terstützen möchten, wurde 2006 eine Supporter­Mitgliedschaft 
eingeführt. Juristische Personen zahlen dafür ab Fr. 5000 im 
Jahr, natürliche Personen ab Fr. 500. Die Mitgliedschaft auf 
Lebenszeit für eine Einzelperson beträgt Fr. 2500 und für ein 
Ehepaar Fr. 3750.

Das «IT Ethik» bot eine einzigartige Einführung in ein Teilgebiet der 
Philosophie, das nicht nur faszinierend ist, sondern auch eine wichti­
ge Rolle in unserem alltäglichen Leben spielt. Diese Veranstaltung hat 
mir wahrlich neue Sichtweisen vermittelt und wird mir in köstlicher 
Erinnerung bleiben. Max Georghiu
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Folgenden juristischen Personen danken wir für ihre Unter­
stützung der Studienstiftung mit ihrer Supporter­Mitglied­
schaft im Jahr 2016 (Jahresbeitrag ab Fr. 5000):
Akademien der Wissenschaften Schweiz; Berner Fachhoch­
schule; École polytechnique fédérale de Lausanne; ETH Zürich; 
ETH­Rat; FHO Fachhochschule Ostschweiz; FHNW Fachhoch­
schule Nordwestschweiz; Georg H. Endress­Stiftung, HES­SO; 
Hochschule Luzern; McKinsey; Universität Basel; Universität 
Bern; Universität Freiburg; Université de Genève, Università del­
la Svizzera italiana; Universität St. Gallen; Universität Zürich; 
ZHAW; Zürcher Kantonalbank.

Folgenden juristischen Personen danken wir für ihre Unter­
stützung der Studienstiftung mit ihrer einfachen Mitglied­
schaft im Jahr 2016 (Jahresbeitrag ab Fr. 500):
Abacus Research AG; Alte Kantonsschule Aarau; Dr. Jenö Staehe­
lin Stiftung; Eidgenössische Materialprüfanstalt Empa; Ernst 
Basler + Partner AG; Gymnasium Liestal; Hilti AG; JDMT Me­
dical Services AG, Kantonsschule am Burggraben, St. Gallen; 
Kantonsschule Büelrain, Winterthur; Kantonsschule Hohe Pro­
menade, Zürich; Kantonsschule Hottingen, Zürich; Kantons­
schule im Lee, Winterthur; Kantonsschule Limmattal, Urdorf; 
Kantonsschule Rämibühl, Zürich; Kantonsschule Rychenberg, 
Winterthur; Kantonsschule Zürcher Unterland, Bülach; Verein 
der Ehemaligen Kantonsschule Romanshorn; Pädagogische 
Hochschule Zug; Paul Scherrer Institut PSI; Rahn & Bodmer; 
Schindler Management AG; Stiftsschule Engelberg; Swissmem; 
Universität Liechtenstein; Universität Luzern; Zürcher Hoch­
schule der Künste.

Folgenden Personen danken wir für ihren Supporter­Beitrag 
von Fr. 500 und mehr im Jahr 2016:
Böhler­Dobler Michael und Yvonne; Famos Cla Reto; Geiser Tho­
mas; Tettamanti Tito; von Graevenitz Alexander; weitere private 
Supporter­Mitglieder, die ungenannt bleiben möchten.

Folgenden Personen danken wir für eine neue Mitglied­
schaft auf Lebenszeit (Beitrag Fr. 2500 für Einzelpersonen, 
respektive Fr. 3750 für Paare):
Markus und Marlis Erni­Fähndrich und Cathy Kroll­Wick.

ZIELSETZUNG 2016

Sammelergebnis
Der Förderverein hat 2016 mit Fr. 80 000 zu den Einnahmen der 
Schweizerischen Studienstiftung beigetragen. Die Einnahmen 
des Fördervereins betrugen 2016 Fr. 139 650. Die Differenz wur­
de im Sinne einer stillen Reserve auf dem Konto des Vereins be­
lassen, um allfällige Einnahmeschwankungen bei der Stiftung 
ausgleichen zu können. 

Resultate und Zielsetzungen 2017
Der Förderverein versteht sich als Netzwerk von Freundinnen/
Freunden der Studienstiftung. Dieses Netzwerk soll ne ben der 
finanziellen Unterstützung auch einen Beitrag dazu leisten, die 
Studienstiftung breiter in der Öffent lichkeit zu verankern. Um 
beide Funk tionen erfolgreich wahrnehmen zu können, strebt der 
Förderverein an, die Zahl seiner Mitglieder weiter zu erhöhen.
Ziel für 2017 ist es, weitere Institutionen, Organisationen und 
Personen, die im tertiären Bildungsbereich tätig oder mit diesem 
eng verbunden sind, als Mit glieder zu gewinnen. In den letzten 
Jahren hat die Studi enstiftung ihre Kooperation mit den Schwei­
zer Universi täten, Fachhochschulen, pädagogischen Hochschu­
len sowie den Akademien der Wissenschaften intensiviert. 
Unter den Mitgliedern des Fördervereins finden sich neben 
Privat personen auch Unternehmen und Mittelschulen. Alle Mit­
gliedergruppen müssen noch weiter verstärkt werden, um die 
Arbeit der Schweizerischen Studienstiftung noch besser in der 
Zivil gesellschaft verankern und den Kontakt mit den Gymnasien 
und der Privatwirtschaft auch auf institutioneller Ebene ver­
tiefen zu können. Als gesamtschweizerisch ausgerichtete Insti­
tution braucht die Schweizerische Studienstiftung schliesslich 
auch in der französisch­ und italienischsprachigen Schweiz eine 
genügende Mitgliederbasis.

VORSTAND DES VEREINS  
ZUR FÖRDERUNG DER SCHWEIZERISCHEN 
STUDIENSTIFTUNG

 Prof. Dr. Meinrad Eberle, ETH Zürich, Präsident
 Dr. Andreas Casutt, Rechtsanwalt, Partner Niederer,  

Kraft & Frey, Zürich
 Prof. Dr. Cla Reto Famos, Direktor Schweizerische Studien­

stiftung



Die Jahresrechnung schliesst mit einem Gewinn von Fr. 45 255 
und einem deutlich positiven Cashflow ab. Die Schweizerische 
Studienstiftung erhielt im Berichtsjahr gesamthafte Zuwendun­
gen von über 3,5 Millionen Franken – ein deutlicher Vertrauens­
beweis unserer Geldgeber. Allerdings steigen im Fundraising die 
Herausforderungen von Jahr zu Jahr. Eine solide Grundfinanzie­
rung durch Bund und Kantone ist deshalb nicht nur ein Deside­
rat, sondern eine notwendige, wenn auch noch keine hinreichen­
de Voraussetzung für eine langfristig nachhaltige Finanzierung 
dieses Förderwerks.
Die Kosten wurden weiterhin, wo immer möglich, konsequent tief 
gehalten, ohne dabei Abstriche an der Qualität der Förderung zu 
machen. Die auf Werterhalt ausgerichtete Anlagestrategie hat 
sich in einem volatilen, von grossen Unsicherheiten geprägten 
Umfeld bewährt, konnte doch die Substanz des Stiftungsver­
mögens integral erhalten werden. Das Stiftungsvermögen ist 
keinem Währungsrisiko ausgesetzt.
Im Bereich der Passiven wurden die Fonds um Fr. 970 000 weiter 
geäufnet, zweckbestimmte Fonds von Fr. 120 000 wurden auf­
gelöst. Mit dem von der Mercator Stiftung Schweiz gestifteten 
Dr. Jenö Staehelin Genf­Fonds können Geförderten Zuschüsse 
für Praktika bei internationalen Organisationen in Genf gewährt 
werden. Das Total des Fondskapitals hat um Fr. 850 000 zuge­
nommen und beläuft sich per Ende 2016 auf Fr. 3 951 487. Das 
Kapital (bestehend aus Fonds­ und Organisationskapital) von 
Fr. 5 611 497 dient der Gewährleistung des Betriebs für mindes­
tens ein Jahr. Dies gibt der Schweizerischen Studienstiftung als 
überwiegend privat finanziertem Förderwerk eine gewisse Si­
cherheit sowohl in der Planung als auch im operativen Geschäft.
Die nach Projekten aufgeteilte Kostenträgerrechnung zeigt, für 
welche Bereiche die finanziellen Mittel aufgewendet wurden. 
Zum zweiten Mal floss der grösste Anteil der Mittel in den Bereich 
der individuellen Förderung, der in den letzten Jahren dank dem 
Aufbau verschiedener Stipendienprogramme stark gewachsen 
ist. Darin spiegelt sich der Aufbau neuer Stipendien, der in 
den letzten Jahren stark vorangetrieben worden ist. Gerade für 
Talente aus wenig vermögenden Familien ist oft die finanzielle 
Förderung von entscheidender Bedeutung. Die Schweizerische 
Studienstiftung leistet so einen gezielten Beitrag zur Chancen­
gerechtigkeit. Aber auch volkswirtschaftlich ist es zentral, dass 
unser Land sein intellektuelles Potenzial voll ausschöpft. Mit 
der Etablierung einer ganzen Reihe von Programmen (Binding­

Stipendien, Ernst­Göhner­Stipendien, Ernst­Göhner­Stipendien 
für Kunstschaffende in Ausbildung, Binding­Stipendien für an­
gehende Mittelschullehrpersonen, Suyana­Stipendien,  Mercator 
Kolleg für internationale Aufgaben und Werner Siemens Fellow­
ships) konnte damit die Vergabe von Stipendien weiter erhöht 
werden. Zusätzlich konnte dank dem Beitrag des Staatssekre­
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) die finan­
zielle Förderung von Auslandsaufenthalten ebenfalls stark 
aus gebaut werden. Für die globale Vernetzung des Bildungs­
standorts Schweiz sind diese frühen Auslandserfahrungen des 
akademischen Schweizer Nachwuchses enorm wichtig.
Im Bildungs­ und im Stipendienprogramm wurden auch  dieses 
Jahr mehr Mittel eingesetzt als 2016, während im Bereich Aus­
wahl und Öffentlichkeitsarbeit weniger Mittel gebraucht wur­
den. 
Die schwarzen Zahlen und die substanziellen Nettoerhöhungen 
der Fonds sind ein wichtiger, aber kein hinreichender Faktor für 
das Gelingen der Arbeit der Schweizerischen Studienstiftung. 
Ein vollständiges Bild ergibt sich erst durch die Berücksichti­
gung auch der nicht monetär abgebildeten Leistungen. Zu er­
wähnen und speziell zu verdanken sind deshalb auch die unzäh­
ligen geleisteten Stunden der ehrenamtlich tätigen Dozierenden, 
Assessoren/innen und Behördenmitglieder der Schweizerischen 
Studienstiftung. Da diese Stunden nicht in der Jahresrechnung 
erscheinen, weisen wir sie separat aus. Nach einer zurückhal­
tenden Schätzung wurden 2016 mehr als 3525 Arbeitsstunden 
ehrenamtlich erbracht, was rechnerisch bei einem angenomme­
nen Stundensatz von Fr. 200 einem Gegenwert von Fr. 705 800 
entspricht. In solchen scheinbar trockenen Zahlen zeigt sich 
eindrücklich das Wesen der Schweizerischen Studienstiftung 
als zivilgesellschaftlicher Institution.
Die Buchführung und die Jahresrechnung des abgeschlossenen 
Geschäftsjahres 2016 (Bilanz, Betriebsrechnung, Mittelfluss­
rechnung, Rechnung über die Veränderung des Kapitals und 
Anhang) wurden von der Firma PricewaterhouseCoopers AG ge­
prüft. Die Rechnungslegung richtet sich nach den Grundsätzen 
von Swiss GAAP FER 21. Die Jahresrechnung ist auf unserer 
Homepage abrufbar oder kann auf unserer Geschäftsstelle be­
zogen werden.

Prof. Dr. Cla Reto Famos, Direktor
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BILANZ PER 31. DEZEMBER 2016 MIT VORJAHRESZAHLEN

(Beträge in Fr.)

AKTIVEN 2016 2015   

Flüssige Mittel Betrieb 5 381 897      4 478 361
Forderungen 193 902      189 207 
Aktive Rechnungsabgrenzungen 97 053      94 449

Total Umlaufvermögen 5 672 852     4 762 017

Mobiliar und IT­Hardware 12 048   18 100

Total Anlagevermögen 12 048  18  100
   

Total Aktiven 5 684 900     4 780 117

   
PASSIVEN 2016 2015   
  
Zugesagte Unterstützungsbeiträge 42 500      62 000
Passive Rechnungsabgrenzungen 30 903     1 876

Total kurzfristiges Fremdkapital 73 403  63 876 
   
Fonds Bildungsprogramm  390  000  300  000
Fonds Intellectual Tools  300  000  150  000
Fonds Bachelor­Programm 300  000  150  000
Fonds European Campus of Excellence 100 000  200 000
Fonds Doktorierendenprogramm 300  000  100  000
Fonds Konferenzen 200  000  60  000
Fonds Werner­Siemens­Programm 1 000 000  1 000 000
Fonds Stipendienprogramm 306 487   326 487
Fonds Auslandsstudien 300  000  140  000
Fonds für Stiftungsentwicklung 225 000  175  000
Dr. Jenö Staehelin­Fonds 30 000  0
Dr. Hermann Freudiger­Fonds 500  000  500  000

Total Fondskapital (zweckgebunden) 3 951 487   3 101 487
   
Einbezahltes Kapital Gründung 100  000  100  000
Erarbeitetes freies Kapital 1 514 755      1 504 169
Jahresergebnis  45 255  10 585

Total Organisationskapital 1 660 010   1 614 754
   

Total Passiven 5 684 900    4 780 117
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BETRIEBSRECHNUNG PRO 2016 MIT VORJAHRESZAHLEN

(Beträge in Fr.) 
  

ERTRAG BETRIEB / ZUWENDUNGEN 2016  2015
    
Zuwendungen Alumni 56 742       42 866
Zuwendungen Förderverein 80 000    80 000
Zuwendungen Unternehmen 171 010       208 250
Zuwendungen Stiftungen 2 551 561      2 461 806
Zuwendungen Private 21 620      12 112
Beiträge öffentliche Hand 620 000     623 000

Total Zuwendungen 3 500 933        3 428 034

Total Ertrag Betrieb / Zuwendungen 3 500 933         3 428 034  

 
AUFWAND BETRIEB NACH PROJEKTEN     
     
Auswahl 245 164       249 812
Individuelle Förderung 1 004 462       930 130
Bildungsprogramm 1 044 466     909 330
Öffentlichkeitsarbeit und Mittelbeschaffung 313 685       302 623

Total Betriebsaufwand 2 607 777      2 391 895
     

Zwischenergebnis 1 893 156      1 036 139

FINANZERGEBNIS    
     
Wertschriftenerfolg und Zinserträge 265       2 858

Total Finanzergebnis 265     2 858

3232

Die Migrationsdebatte aus einer neuen Perspektive: Im Rahmen 

einer öffentlichen parlamentarischen Debatte konnten Geför-

derte mit Politikern und Staatsrechtlern über die schweize-

rische Migrationspolitik debattieren. Wer am überzeugendsten 

war, entschied das Publikum, und davor gab es noch eine 

Einführung in die Kunst des Debattierens durch die Debating 

Society der Schweizerischen Studienstiftung. 



ÜBRIGES ERGEBNIS 2016 2015
   
Ausserordentliche Erträge  1 834      1 588

Total übriges Ergebnis 1 834      1 588
     

Zwischenergebnis 2 895 255    1 040 585

     
FONDSERGEBNIS      
   
Bildung zweckbestimmte Zuwendungen – 970 000   – 1 230 000
Auflösung zweckbestimmte Zuwendungen 120 000  200 000

Total Fondsergebnis – 850 000    – 1 030 000

Jahresergebnis vor Zuweisung an Organisationskapital 45 255     10 585

33Jahresrechnung 2016 33

Das Intellectual Tool «Wirtschaft verstehen» erlaubte es 

Studierenden, sich grundlegende Begriffe und Konzepte der 

Ökonomie anzueignen. Anhand kurzer Einführungen in die 

 Theorie, praxisnaher Beispiele sowie eigener Arbeit an Problem-

stellungen wurde ein differenziertes Verständnis wirtschaft-

licher Zusammenhänge vermittelt. Das Wochenende wurde von 

zwei Ehemaligen der Schweizerischen Studienstiftung, Joël 

Farronato und Adriel Jost, geleitet.



Wir danken unseren Partnern herzlich für ihre grosszügige 
Unterstützung im Jahr 2016
Die Studienstiftung wird fast ausschliesslich durch Beiträge 
von Gönnerinnen und Gönnern finanziert. Davon sind in der fol­
genden Liste nur diejenigen mit einem Beitrag von Fr. 1000  und 
mehr aufgeführt.

STRATEGISCHER PARTNER 

Beitrag von Fr. 1 000 000
 Werner Siemens­Stiftung

PARTNER DIAMANT

Beiträge von Fr. 100 000 und mehr
 Stiftung Mercator Schweiz
 Sophie und Karl Binding Stiftung
 Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Inno vation
 Ernst Göhner Stiftung
 Gebert Rüf Stiftung
 Kontaktgruppe für Forschungsfragen (KGF)  

(BASF AG, F. Hoffmann­La Roche AG, Novartis Pharma AG 
und Syngenta Crop Protection AG)

PARTNER PLATIN 

Beiträge von Fr. 50 000 und mehr
 Clariant International AG
 ETH Zürich
 Stiftung Suyana 
 Universität Zürich
 Verein zur Förderung der Schweizerischen Studienstiftung

PARTNER GOLD

Beiträge von Fr. 25 000 und mehr
 Accenture Stiftung
 Alumni­Organisation der Studienstiftung
 Hans­Eggenberger­Stiftung
 Stiftung Metrohm

PARTNER SILBER 

Beiträge von Fr. 10 000 und mehr
 ETH­Rat
 Lagrev Stiftung
 Aus dem Nachlass von Nobelpreisträger Heinrich  

Rohrer
 Swiss Re
 UBS
 Walter Haefner Stiftung

PARTNER BRONZE

Beiträge von Fr. 5000 und mehr
 Akademien der Wissenschaften Schweiz
 Berner Fachhochschule, BFH
 Egon­und­Ingrid­Hug­Stiftung
 EPF Lausanne
 Fachhochschule Nordwestschweiz, FHNW
 Fachhochschule Ostschweiz, FHO
 George H. Endress Stiftung
 HES­SO Fachhochschule Westschweiz
 Hochschule Luzern
 McKinsey & Company
 Università della Svizzera italiana
 Université de Genève
 Universität Basel
 Universität Bern
 Universität Freiburg
 Universität St. Gallen
 Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften, 

ZHAW
 Zürcher Kantonalbank
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Beiträge von Fr. 1000 und mehr
 Basler + Hofmann
 Cathy Kroll­Wick
 Dr. Jenö C. A. Staehelin
 Fidinam
 JDMT Medical Services AG
 Markus und Marlies Erni­Fähndrich
 PricewaterhouseCoopers AG
 Prof. Dr. Alexander von Graevenitz
 Prof. em. Dr. Dr. h.c. Eric Kubli
 Stiftung Basler + Hofmann

PARTNER­STIFTUNGEN

Werner Siemens­Stiftung
Die Werner Siemens­Stiftung konzentriert sich in ihren gemein­
nützigen Aktivitäten auf die Gebiete Erziehung und Ausbildung 
vor allem im technisch­wissenschaftlichen Bereich. Die Stif­
tung setzt in ihren Förderprojekten den Willen zur Erzielung von 
wegweisenden Resultaten voraus. Die Werner Siemens­Stiftung 
unterstützt Projekte hoher Qualität oder Projekte mit erkenn­
barem, hohem Potenzial. Die Werner Siemens­Stiftung gibt der 
Schweizerischen Studienstiftung eine Donation von Fr. 10 Mio. 
Mit den auf zehn Jahre verteilten Mitteln wird die Schweizerische 
Studienstiftung in den kommenden Jahren tausend hochbegab­
te Studierende fördern können – und damit deutlich mehr als 
bis anhin. Der grösste Teil der Mittel kommt Studentinnen und 
Studenten in Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und 
Technologie (MINT) zugute. Die beiden Stiftungen unterstreichen 
damit die Bedeutung der technisch­wissenschaftlichen Fächer 
für die Zukunft der Schweiz.
Prof. Dr. PETER ATHANAS, KURATOR 

Stiftung Mercator Schweiz
Wir möchten es Studierenden und jungen Forschenden ermög­
lichen, sich im internationalen und interdisziplinären Austausch 
mit gesellschaftlichen Themen auseinanderzusetzen. Zugleich 
möchten wir sie in ihrem Engagement für die Gesellschaft stär­
ken. Dieses Anliegen verbindet uns seit einigen Jahren mit der 
Schweizerischen Studienstiftung: Gemeinsam organisieren wir 
das Mercator Kolleg für internationale Aufgaben. Unsere Stif­
tung fördert den European Campus of Excellence und die Initia­
tive «Treffpunkt Bern».
NADINE FELIX, GESCHÄFTSFÜHRERIN 

Sophie und Karl Binding Stiftung
Seit 2008 fördert die Sophie und Karl Binding Stiftung das 
Projekt «Univers Suisse» – ein Programm aus Sommerakade­
mien und Austauschstipendien. «In der Rektorenkonferenz der 
schweizerischen Hochschulen Swissuniversities sprechen sie 
seit Herbst 2015 nur noch Englisch. Bei Univers Suisse sind 
immer noch unsere Landessprachen Trumpf.» 
Dr. BENNO SCHUBIGER, DIREKTOR

Ernst Göhner Stiftung
Die Ernst Göhner Stiftung ist das Geschenk des Zürcher Unter­
nehmers Ernst Göhner an die Nachwelt. 2009 lancierte sie in 
Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Studien stiftung die 
Ernst­Göhner­Stipendien zur Studien finanzierung für hervorra­
gende Studierende, die von Familie und Staat keine oder un­
genügende Unterstützungsbeiträge erhalten. Bis 2016 wurden  
insgesamt 48 Stipendien an 23 Studierende aus allen Landes­
teilen ver geben. Zusätzlich finanziert die Ernst Göhner Stiftung 
jährliche Stipendien an Kunstschaffende in Ausbildung (35 Sti­
pendien an 19 Studierende seit 2011) sowie Stipen dien für zu­ 
 künftige Lehrpersonen auf Sekundarstufe II (11 Stipendien an  
7 Studierende seit 2014). Unterstützt wird ausserdem das jähr­
liche Wochenendseminar «Lehrkompetenz für die Schule», mit 
dem weitere begabte Geförderte der Studienstiftung für den 
Lehrberuf gewonnen werden sollen.

Stiftung Suyana
Begabung ist das Potenzial eines Menschen zu ausser gewöhn­
licher Leistung. Die Stiftung Suyana vergibt seit 2012 Stipen­
dien an junge Menschen, um ihnen zu ermöglichen, ihre unter­
schiedlichen Begabungen in einem Studium weiterzuent wickeln 
und später im Berufs alltag erfolgreich einzusetzen. In den fünf  
Jahren wurden 16 Suyana­ Stipendien an 11 Bachelor­ oder Mas­
ter­Studenten/innen vergeben. Alle geförderten Studienstiftler/
innen haben wir persönlich kennengelernt und waren stets  
be eindruckt von den besonderen Persönlichkeiten und ihrem  
gros sen Engagement. Dank der guten Zusammenarbeit mit der 
Schweizerischen Studienstiftung haben wir die Gewissheit, dass 
die Stipendiaten/innen bestmöglich ausgewählt und auf ihrem 
Bildungsweg zielorientiert unterstützt werden.
YVONNE IMHOLZ, GESCHÄFTSFÜHRERIN SCHWEIZ

Hermann Freudiger Stiftung
Marianne de Szoeczy­Freudiger hat 1995 zu Ehren ihres Vaters, 
Dr. Hermann Freudiger, die unselbstständige Stiftung Dr. Her­
mann Freudiger mit einem Stiftungskapital von Fr. 300 000 er­
richtet und in die Schweizerische Studienstiftung integriert. Das 
Stiftungskapital wurde 1998 durch eine Schenkung ihres Bru­
ders, Marcel Freudiger, um Fr. 200 000 auf Fr. 500 000 geäufnet. 

Donatoren der Schweizerischen Studienstiftung 3535
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JAHRESBERICHT 2016

«Sich intellektuell austoben,  

frei von den üblichen Zwängen ... »

«Die Welt wieder einmal  

mit anderen Augen sehen ...»

«Viele spannende und bewundernswerte

Menschen treffen ...»
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Firma / Institution

Name, Vorname, Titel

Funktion

Adresse, PLZ, Ort

Telefon

E-Mail

Bemerkungen

 

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme per Post, E-Mail: info@studienstiftung.ch  
oder per Telefon 044 233 33 00.

n	Ich möchte Ihre Stiftung finanziell und ideell unterstützen.  
Bitte senden Sie mir die aktuellen Informationsunterlagen des Vereins zur  Förderung  
der Schweizerischen Studienstiftung.

n	Bitte informieren Sie mich über die Möglichkeiten, der Studien stiftung  
eine Spende, eine Projektunterstützung oder ein Legat zukommen zu lassen. 

n	Unser Unternehmen / unsere Organisation möchte die Schweizerische  
Studienstiftung unterstützen. Bitte informieren Sie mich über die möglichen Formen  
der Zusammen arbeit mit Ihrer Stiftung.

n	Ich interessiere mich für eine ehrenamtliche Mitarbeit als Assessorin/Assessor 
beziehungsweise als Mentorin /Mentor und bitte Sie um weitere Informationen.

n	Ich möchte in meinem Umfeld auf die Studienstiftung aufmerksam machen.  
Bitte schicken Sie mir:

 Exemplare des Jahresberichtes 2016

 Informationsbroschüren für potenzielle Stiftlerinnen/ Stiftler  

 Unterlagen des Fördervereins

Unsere Welt ist auf Menschen angewiesen, die Verantwortung übernehmen und für die 
Heraus forderungen von morgen tragfähige Lösungen entwickeln.  

Die Schweizerische Studienstiftung fördert vielversprechende junge Menschen und bereitet sie 
gezielt auf ihre künftige Verantwortung in der Gesellschaft vor. Als private, gemeinnützige 
Stiftung sind wir hierfür auf die grosszügige Unterstützung von  Gönnerinnen und Gönnern an-
gewiesen.
Wollen Sie uns helfen, unsere Förderung ausgezeichneter Studieren der stetig zu verbessern und 
immer mehr Studierende zur Exzellenz zu ermutigen?

Unser Spendenkonto lautet: PC 80-79757-0.

INHALT
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Förderung und Programm
 748 Geförderte, davon 159 in der Romandie und im Tessin:  

387 Frauen und 361 Männer
 18 eintägige Auswahlseminare
 120 Neuaufnahmen
 6 Sommerakademien
 32 mehrtägige Seminare und Intellectual Tools
 29 weitere Bildungsveranstaltungen
 Betreuung und Beratung durch Mentorinnen und Mentoren am Studienort
 Beratung und Vernetzung durch die Geschäftsstelle
 48 bewilligte Gesuche zur finanziellen Unterstützung 
 Bewilligter Betrag total Fr. 203 500
 33 Geförderte ausgezeichnet mit einem Stipendium 
 Stipendien gesprochen in Höhe von total Fr. 698 476

Ehrenamtliche Mitarbeitende
 56 Mentorinnen und Mentoren und 116 Assessoren/innen
 Viele der Referentinnen und Referenten in unseren Veranstaltungen  

und alle Mitglieder des Stiftungsrates und der Kommissionen  
arbeiten ehrenamtlich.

Rechnung
 Aufwand Fr. 2 607 777
 Zuwendungen Fr. 3 500 933
 Fonds- und Organisationskapital Fr. 5 611 497

Strategische Ziele des Stiftungsrates
Die Schweizerische Studienstiftung setzt sich als nationale Institution  
für eine breite Exzellenzförderung an allen universitären Hochschulen und  
Fachhochschulen ein:

 Die Stiftung orientiert sich an einer globalen Perspektive und positioniert 
sich als international vernetzte Organisation der Begabtenförderung.

 Die Zahl der Geförderten wächst in den nächsten Jahren auf 1000  
(rund 0,5% aller Studierenden in der Schweiz). 

 Die Stiftung optimiert die Qualität ihrer Angebote und der Geförderten  
und vertritt damit ihre Ansprüche an Exzellenz auch in ihrem eigenen  
Wirken.
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KURZ UND BÜNDIG

Die Schweizerische Studienstiftung fördert an  
allen universitären Hochschulen und Fachhoch schulen 
 Studierende, deren Persönlichkeit, Kreativität und 
 intellektuelle Fähigkeiten besondere Leistungen er-
warten lassen. Ziel der Stiftung ist es, junge Menschen 
in ihrem Bestreben zu unter stützen, in sämtlichen 
 Bereichen unserer Gesellschaft Verantwortung zu über-
nehmen. Seit ihrer Gründung 1991 hat die Schweize-
rische Studienstiftung schon über 36 Millionen Franken 
in die nationale Be gabtenförderung investiert. 
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Förderung und Programm
 748 Geförderte, davon 159 in der Romandie und im Tessin:  

387 Frauen und 361 Männer
 18 eintägige Auswahlseminare
 120 Neuaufnahmen
 6 Sommerakademien
 32 mehrtägige Seminare und Intellectual Tools
 29 weitere Bildungsveranstaltungen
 Betreuung und Beratung durch Mentorinnen und Mentoren am Studienort
 Beratung und Vernetzung durch die Geschäftsstelle
 48 bewilligte Gesuche zur finanziellen Unterstützung 
 Bewilligter Betrag total Fr. 203 500
 33 Geförderte ausgezeichnet mit einem Stipendium 
 Stipendien gesprochen in Höhe von total Fr. 698 476

Ehrenamtliche Mitarbeitende
 56 Mentorinnen und Mentoren und 116 Assessoren/innen
 Viele der Referentinnen und Referenten in unseren Veranstaltungen  

und alle Mitglieder des Stiftungsrates und der Kommissionen  
arbeiten ehrenamtlich.

Rechnung
 Aufwand Fr. 2 607 777
 Zuwendungen Fr. 3 500 933
 Fonds- und Organisationskapital Fr. 5 611 497

Strategische Ziele des Stiftungsrates
Die Schweizerische Studienstiftung setzt sich als nationale Institution  
für eine breite Exzellenzförderung an allen universitären Hochschulen und  
Fachhochschulen ein:

 Die Stiftung orientiert sich an einer globalen Perspektive und positioniert 
sich als international vernetzte Organisation der Begabtenförderung.

 Die Zahl der Geförderten wächst in den nächsten Jahren auf 1000  
(rund 0,5% aller Studierenden in der Schweiz). 

 Die Stiftung optimiert die Qualität ihrer Angebote und der Geförderten  
und vertritt damit ihre Ansprüche an Exzellenz auch in ihrem eigenen  
Wirken.
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KURZ UND BÜNDIG

Die Schweizerische Studienstiftung fördert an  
allen universitären Hochschulen und Fachhoch schulen 
 Studierende, deren Persönlichkeit, Kreativität und 
 intellektuelle Fähigkeiten besondere Leistungen er-
warten lassen. Ziel der Stiftung ist es, junge Menschen 
in ihrem Bestreben zu unter stützen, in sämtlichen 
 Bereichen unserer Gesellschaft Verantwortung zu über-
nehmen. Seit ihrer Gründung 1991 hat die Schweize-
rische Studienstiftung schon über 36 Millionen Franken 
in die nationale Be gabtenförderung investiert. 



JAHRESBERICHT 2016

«Sich intellektuell austoben,  

frei von den üblichen Zwängen ... »

«Die Welt wieder einmal  

mit anderen Augen sehen ...»

«Viele spannende und bewundernswerte

Menschen treffen ...»
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Firma / Institution

Name, Vorname, Titel

Funktion

Adresse, PLZ, Ort

Telefon

E-Mail

Bemerkungen

 

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme per Post, E-Mail: info@studienstiftung.ch  
oder per Telefon 044 233 33 00.

n	Ich möchte Ihre Stiftung finanziell und ideell unterstützen.  
Bitte senden Sie mir die aktuellen Informationsunterlagen des Vereins zur  Förderung  
der Schweizerischen Studienstiftung.

n	Bitte informieren Sie mich über die Möglichkeiten, der Studien stiftung  
eine Spende, eine Projektunterstützung oder ein Legat zukommen zu lassen. 

n	Unser Unternehmen / unsere Organisation möchte die Schweizerische  
Studienstiftung unterstützen. Bitte informieren Sie mich über die möglichen Formen  
der Zusammen arbeit mit Ihrer Stiftung.

n	Ich interessiere mich für eine ehrenamtliche Mitarbeit als Assessorin/Assessor 
beziehungsweise als Mentorin /Mentor und bitte Sie um weitere Informationen.

n	Ich möchte in meinem Umfeld auf die Studienstiftung aufmerksam machen.  
Bitte schicken Sie mir:

 Exemplare des Jahresberichtes 2016

 Informationsbroschüren für potenzielle Stiftlerinnen/ Stiftler  

 Unterlagen des Fördervereins

Unsere Welt ist auf Menschen angewiesen, die Verantwortung übernehmen und für die 
Heraus forderungen von morgen tragfähige Lösungen entwickeln.  

Die Schweizerische Studienstiftung fördert vielversprechende junge Menschen und bereitet sie 
gezielt auf ihre künftige Verantwortung in der Gesellschaft vor. Als private, gemeinnützige 
Stiftung sind wir hierfür auf die grosszügige Unterstützung von  Gönnerinnen und Gönnern an-
gewiesen.
Wollen Sie uns helfen, unsere Förderung ausgezeichneter Studieren der stetig zu verbessern und 
immer mehr Studierende zur Exzellenz zu ermutigen?

Unser Spendenkonto lautet: PC 80-79757-0.
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